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gen; Deutſchland. Beſtellungen nehmen a 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des beutichen Reiches am. 


Die Räihſel der Lage. 


Die Ablehnung der Militärvorlage kann als eine Gewiß 
heit in die politiſche Rechnung eingeſtellt werden. Das Zen⸗ 
trum hat ſich derart engagirt, daß ein Wunder geſchehen müßte, 
wenn die Zentrums mitglieder der Kommiſſion in der zweiten 
Leſung noch Vorſchläge machen ſollten, mit denen 
ſich der Reichskanzler zufrieden erklären 
würde. Hier und da beſteht allerdings noch die Erwartung, 
daß in der zweiten Leſung im Plenum ſoviel Zentrums— 
abgeordnete zur Militärvorlage übertreten werden, daß auf 
dieſe Weiſe, entgegen der offiziellen Politik der Zentrumsführer, 
eine Mehrheit zu Stande käme. Aber man muß dieſe wie alle 
anderen, ſehr zahlreichen Eventualitäten, denen die Militärvor⸗ 
lage noch allenfalls begegnen mag, nur ganz nüchtern ins 
Auge faſſen, und das bloß „ edachte, ſei es erhofft, ſei es be⸗ 
fürchtet, verſchwindet ſofort. Es wäre nämlich denkbar, daß 
ein Paar Dutzend Zencrumsleute dazu kommandirt werden, die 
Oppoſition nicht mitzumachen, ſondern dem Reichskanzler ent⸗ 
gegenzukommen. Aber die Vorausſetzung dazu bliebe, daß 
Graf Caprivi ſeinerſeits entgegenkommt. 
Durch eine ſeltſame Miſchung von Vertrauensſeligkeit und 
Kompromißluſt iſt weithin die ganz unzutreffende Meinung 
verbreitet worden, daß es bei der Militärvorlage im Grunde 
doch auf die Erzielung einer Verſtändigung auf einer 
mittleren Linie ankomme. Daraus ſind denn allerlei Hirnge⸗ 
ſpinnſte entſtanden, deren Zerſtreuung weniger dringend erſchien, 
ſolange die Dinge noch in der vorläufigen Entwickelung waren, 
die aber jetzt, wo der negative Ausgang unvermeidlich ſcheint, 
als das ins Auge gefaßt werden müſſen, was ſie ſind, als 
nebelhaftes Nichts. 

Es ſteht einfach gar nicht ſo, daß Graf Caprivi und die 
Kommiſſion, weiterhin der Reichstag, ſich auf einem gemein⸗ 
ſamen Boden begegnen könnten. Man redet ſoviel von einer 
ungenügenden Taktik des Reichskanzlers, der den günſtigen 
Moment verpaßt haben ſoll, die Tendenzen des Entgegen⸗ 
lommens zu benutzen, die nicht bloß konſervative und national⸗ 
liberale Kommiſſionsmitglieder gezeigt haben. Aber wie ſollte 
Graf Caprivi dieſe Tendenzen benutzen, wenn er hartnäckig da⸗ 
bei beharrt, das Ganze ſeiner Vorlage durchſetzen zu wollen? 
Hier iſt der Kernpunkt der Situation. Es iſt nicht wahr, 
daß die Schwierigkeiten etwa mit dem Zweidrittelangebot zu 
löſen wären, wie es Herr v. Bennigſen gemacht hat. Vielmehr, 
fie wären ſachlich euf dieſem Boden ganz gut zu löſen, 
wenn der Kanzler und die Militärs nur wollten. Aber ſie 
wollen eben nicht, und man venwirrt die Lage und 
ihre Betrachtung, wenn man an die Stelle dieſes objektiven 
und entſcheidenden Thatbeſtandes auch jetzt noch immerfort ſub⸗ 
jektive Wünſche rückt. Entſchuldigt iſt dieſe Verwechſelung 
freilich dadurch, daß es dem normalen Empfinden abſolut nicht 
eingehen will, daß ein verantwortlicher Staatsmann ſich auf 
Forderungen ſteift, denen, freilich von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus, faſt jede Partei widerſtrebt. Es giebt, abgeſehen 
vom Freiherrn von Stumm und einigen anderen Freikonſer⸗ 
vativen, keine einzige Partei, die die Vorlage ſo, wie ſie 
ist, gut heißen möchte. Die Konſervativen find für die Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit nur dann zu haben, wenn die innere 
Minderwerthigkeit, die nach ihrer Anſicht aus dieſer Reform 
hervorgehen würde, durch eine reichliche Quantitätserhöhung 
ausgeglichen würde, d. h. ſie nehmen die zweijährige Dienſtzeit 
nur unter der Bedingung an, daß die geforderte Resruten⸗ 
erhöhung von rund 60 000 Mann nicht vermindert wird. 
Welche Widerſprüche die andern Parteien erheben, verſchieden 
nach dem Inhalt und nach der Intenſität ihrer Oppoſition, 
das kann hier als bekannt vorausgeſetzt werden. Genug, es 
beſteht ein klaffender Riß zwiſchen der Capriviſchen Heeres⸗ 
reform und den Parteien, und auch dieſe gewiſſermaßen ele⸗ 
mentare Thatſache ſollte man ſich nicht dadurch verdunkeln 
laſſen, daß die Konſervativen und die Nationalliberalen, viel⸗ 
leicht auch einige wenige Mitglieder des Zentrums, prinzipiell 
bereit ſind, um etwa die gälfte über die Angebote der Frei⸗ 
ſinnigen hinauszugehen. Was hilft dies weitere Entgegen⸗ 
kommen, wenn Graf Caprivi ſagt: Alles oder Nichts, 
und wenn auch die verſöhnlichſten Parteien und Männer dies 
„Alles“ weder gewähren wollen noch können? 


Nach alledem ſtehen wir vor einer der merkwürdigſten 
Komplikationen, vor einer wirklich beiſpielloſen Verwirrung. Es 
geht nicht an, die Lage mit der von 1887 zu vergleichen. 
Damals ſtand die Frage klipp und klar ſo, daß ſowohl die 
Konſervativen und die Nationalliberalen wie auch das Zentrum 
und die Freiſinnigen „jeden Mann und jeden Groſchen“ be⸗ 
willigen wollten, und daß die beiden letztgenannten Parteien die 
Bewilligung von der Gewährung des Triennats anſtatt 
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Donnerſtag, 16. März. 


des verlangten Septennats abhängig machten. Ein Macht⸗ 
kampf alſo war es um eine Frage des politiſchen Ueber⸗ 
gewichts, und wenn die Bismarckſche Formulirung „Kaiſerliches 
Heer oder Parlamentsheer“ auch kraß zugeſpitzt war, ſo mochte 
ein Kern von Wahrheit in ihr ſtecken. Was dagegen ſieht 
man heute? Kommt es zur Auflöſung, ſo giebt es keine 
Partei, die ſich der Regierung für dasjenige, um deſſen willen 
ſie auflöſt, unbedingt zur Verfügung ſtellen möchte. Nur ganz 
im Allgemeinen werden die ehemaligen Kartellparteien für die 
Stärkung der Wehrkraft eintreten, und jede wird ſich etwas 
Beſonderes dabei denken, keine aber gerade das, was ſich Graf 
Caprivi denkt. Selbſt wenn im neuen Reichstage dieſe Par⸗ 
teien zu noch weiterem als dem bisherigen Entgegenkommen 
geneigt wären, ſelbſt dann würde ihre Aktionskraft während 
der Wahlbewegung beſtimmt werden durch das Maß des jetzt 
von ihnen Gewährten. 

Trotzdem wollen der Reichskanzler und die verbündeten 
Regierungen die Entſcheidung über das Ganze der Militär⸗ 
vorlage, von dem ſie nicht laſſen zu können erklären. dem 
Wahlglück überantworten. Wenn man ſich auch noch ſo ſehr 
von ſeiner perſönlichen wie politiſchen Stellung zur Militär⸗ 
vorlage freimacht, wenn man aach noch jo objektiv, gewiſſer⸗ 
maßen mit dem Blick eines Hiſtorikers, der entlegene Epochen 
leidenſchaftslos überſchaut, an die Dinge herantritt, immer ſteht 
man vor einem politiſch⸗pſychologiſchen Räthſel. Es giebt keinen 
vernünftigen Menſchen, der an einen Verfaſſungskonflikt nach 
der Art des preußiſchen glauben möchte; andererſeits ſind die 
Kundgebungen der Regierung zu ernſt und zu bindend, als 
daß man einzig und allein ein taktiſches Manöver vermuthen 
ſollte. Dunkel iſt ſo die Gegenwart, dunkler noch die Zukunft. 


5 Deutſchlaud. 


Berlin, 15. März. Im „Antiſemitiſchen Agita⸗ 
tionsverbande für Norddeutſchland“ iſt die Abhaltung eines 
antiſemitiſchen „Volksthing“ angeregt worden. Die Idee 
hat, wie man uns mittheilt, „großen Jubel“ erregt, doch es 
ſcheint an Klarheit über die Art der Ausführung ſehr gefehlt 
zu haben, wie ja Klarheit überhaupt eine den Antiſemiten 
verhaßte Sache iſt. 
Berlin, 15. März. Der frühere Redakteur des „Weſtfäli⸗ 
ſchen Merkurs“ und der „Germania“, Herr Johannes Hoffmann, 
ein Konvertit, hatte, wie man ſich vielleicht erinnern wird, gegen 
Anfang 1892 ſich nach Amerika begeben, um die Redak⸗ 
tion des katheliſchen „Pittsburger Beobachters“ zu übernehmen. 
Er hat dieſe Redaktion jetzt aufgegeben, tft wieder in Deutſch⸗ 
land und leitet die Vereinskorreſpondenz der Heimſtätten⸗Freunde. 
Herr Hoffmann hatte hier wegen ſeiner entſchiedenen Abneigung 
gegen die katholiſchen Intranſigenten und wegen ſeiner Vorliebe 
für den preußiſchen Konſervatismus mit einem großen Mißtrauen 
der Zentrumsleute zu kämpfen, das gegen Konvertiten ja faſt immer 
vorhanden iſt; er war zufebt zur „Kreuzzeitung“ zu gehen genöthigt. 
In Amerika fand er einen Geſchäfts⸗Katholizismus blühen, wie er 
in Deutſchland in dieſer Kraßheit wohl nicht möglich iſt. Ein Blatt 
ſucht dort dadurch ein Anſehen zu gewinnen, daß es an der Spitze 
verſichert, die Ueberſchüſſe würden ſämmtilich an den Sankt Joſephs 
Verein abgeltefert, und darauf treten dann die Geiſtlichen ſehr 
energiſch für die Verbreitung des betreffenden Blattes ein. Die 
Bilanz, die nach amerikantſchem Geſetz jede Zeitung einmal jährlich 
zu veröffentlichen hat, weiſt aber ſtets nur einen „Ueberſchuß“ von 
wenig über hundert Mark auf, während tauſende von Dollars bei 
der . jeden der stockholders gekommen ſind! 
Dieſe Herren, deutſch Aktionäre genannt, ſind deutſche Krämer und 
Handwerker, die drüben zu Geld gekommen ſind und durch Zeitungs⸗ 
gründungen zu noch mehr Geld kommen wollen. Aus Unluſt an 
ſolchen Praktiken iſt Herr Hoffmann nach Deutſchland zurückge⸗ 
kommen. Sowie das Zentrum ſich in den letzten Jahren entwickelt 
hat, würde es ſchwerlich mehr einen Journaliſten, der zu weit nach 
rechts ginge, ſondern nur noch einen ſolchen, der ſich zu dem ab⸗ 
geleugneten linken Flügel bekennt, boykottiren oder verleugnen. 

— Die „Poſt“ erfährt aus Rom, um Inkonvenienzen, welche 
der Beſuch des Kaiſerpaares im Vatikan direkt vom Qutrinal aus 
haben würde, zu begegnen, ſei man auf das Auskunftsmittel ver⸗ 
fallen, daß das Katjerpaar unmittelbar bei ſeiner Rückkehr 
von Neapel nach Rom dem Papfſte ſeinen Beſuch 
abſtatten werde. — Wie der „Voſſ. Ztg.“ weiter aus Rom ge⸗ 
meldet wird, wird das deutſche Kaiſerpaar auf der Rückreiſe von 
Nom nach Berlin in Florenz einen kurzen Aufenthalt nehmen 
und der Königin von England einen Beſuch abitatten. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß das Kaiſerpaar bis Florenz in Begleitung 
des italieniſchen Königspaares reifen wird. 

— Wir haben ſchon telegraphiſch gemeldet, daß nach dem 
„Berl. Tagebl.“ in der am Donnerſtag ſtattfindenden z wei⸗ 
ten Leſung der Militärvorlage in der Kommiſſion 
formulirte Anträge von Seiten der Nationalliberalen, 
wie auch endlich des Zentrums werden eingebracht wer⸗ 
den. Das „Berl. Tagebl.“, das inzwiſchen in unſere Hände 
gelangt iſt, bemerkt aber ſelbſt zu dieſer Nachricht, daß gleich⸗ 
wohl an einem vollſtändig negativen Ergebniß 
wenigſtens der Kommiſſionsberathung nicht gezweifelt werde, 
ein Zuſatz, den das Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau, welches 
uns die Depeſche übermittelt hatte, unerwähnt ließ. 
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— Die Agitation für die Militärvor⸗ 
lage. Nicht nur lehrreich, ſondern auch theilweiſe geradezu 
beluſtigend iſt es, zu ſehen, mit welchen Mitteln von gouver⸗ 


nementaler Seite zu Gunſten der Militärvorlage gearbeitet 


wird, und auf welche Weiſe namentlich Unterſchriften zu Zu⸗ 
ſtimmungspetitionen geſammelt werden. Statt vieler, ſollen 
hier nur zwei Beiſpiele angeführt werden. So ſchreibt die 
„Trier. Landesztg.“: 

Viele ESiſenbahnbeamten klagen über die Art und 
Weiſe, wie ihnen die Petition zu Gunſten der Militärvorlage zur 
Unterſchrift unterbreitet wird. Es wird uns verſichert, da 
viele Beamte gegen ihren Willen und nur deshalb unter⸗ 


ſchreiben, weil ſie im anderen Falle Unannehmlichkeiten befürchten. 
Die hier erwähnte Petition iſt, wie berichtet wird, mit 


1520 Unterſchriften verſehen — etwa ſo viele Beamte giebt 
es in Trier an den Reichstag abgegangen. Wie viele 
Hundert der vorſtehend gekennzeichneten Zwangs unter⸗ 
ſchriften mögen ſich darunter befinden? Weiter wird dem ge⸗ 
nannten Blatte von einem ſeiner Leſer geſchrieben: 

Am Mittwoch Mittag kamen zwei ſchulpflichtige Knaben, an⸗ 
geblich von einem hieſigen liberalen Baumeiſter geſandt, zu mir in 
die Wohnung mit einer Petition und ſagten: Wollt Ihr nicht 
unterſchreiben, damit „die Soldaten mit zwei Jahren 
loskommen.“ Wie Mancher wird auf ähnlichen Leim herein⸗ 
gefallen ſein und wie Viele werden noch hereinfallen! 

Man brauchte ſich wahrlich nicht darüber zu wundern, 
wenn viele Leute auf dieſes „Zugmittel“ Dee wären, 
denn wer möchte nicht zur Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit mitwirken?! Das aber mit Hilfe dieſer populären For⸗ 
derung zu Gunſten der unpopulären Militärvorlage gearbeitet 
wird, das iſt es, meint die „Germania“, was der Agitation 
den Stempel der — Ehrlichkeit aufdrückt. Im Uebrigen 
kommt bei der Agitation für die Militärvorlage auch der 
Humor zu ſeinem Rechte. Offenbar haben gar manche der 
Agitatoren für die Vorlage das Gefühl, daß ihre bisherige 
Arbeit wenig Erfolg gehabt hat; daß es überhaupt nicht ge⸗ 
nüge, die Wähler für dieſelbe zu erwärmen, ſondern daß man, 
um die Ausſicht auf Annahme zu vergrößern, auch an die 
„deutſchen Frauen“ appelliren müſſe. Von dieſem glücklichen 
Gedanken geleitet, verfiel ein badiſcher Oberamtmann auf ein 
originelles Mittel, das, abgeſehen von dem Nutzen, den es 
dem Zwecke bringt, 
zum berühmten Manne macht: er verpflanzte die Agitation in 
die — Kochſchule. Wie die nationalliberale „Bad. Lan⸗ 
desztg.“ berichtet, hielt am vorigen Mittwoch in Gochsheim 
ein dort beſtehender Kochkurſus das übliche Schlußeſſen 
unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung von Gochsheim 
und auswärts ab. 
Regeln der Kochkunſt durch treffliche Reden gewürzt. Salz 
und Pfeffer lieferte der Herr Oberamtmann Tr. Groos von 
Bretten. Er „verbreitete ſich“, 
liberale Organ mittheilt, in ſeiner Anſprache über die Militär- 
vorlage, „die Unterſtützung derſelben warm empfehlend, womit 
er allerſeits Anklang fand. Er ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und Reich.“ Die „Koch⸗ 
kurſiſtinnen von Gochsheim find alſo, bemerkt dazu mit gutem 
Sarkasmus die „Frankf. Ztg.“, für die Militärvorlage; hoffent⸗ 
lich verſäumt die „N. A. Z.“ nicht, ſie ihrem Album patriotiſcher 
Zeitgenoſſen neben dem „65jährigen Katholiken“ und dem „ges 
dienten Wachtmeiſter“ einzureihen, damit die Nachwelt wiſſe, daß 


die Löffelheldinnen von Gochsheim keine Schuld trifft, wenn der 


Militärverwaltung die Suppe diesmal verſalzen wird. — An 
der Bergſtraße kamen, wie „nationale“ Blätter berichten, 
mehrere Hundert „Patrioten“ zuſammen, um die Militärvor⸗ 
lage zu retten. Als die Bewohner umliegender Orte davon 
hörten, ſollen ſie ſich erkundigt haben, was das für eine Art 
von Menſchen ſei, die Patrioten, deren es nur einige Hundert 
gebe. Auf die Erwiderung, daß das Leute ſeien, die das 
Vaterland retteten, ſoll ſich eine Anzahl Bewohner entſchloſſen 
haben, nach dem Verſammlungsorte ſich zu begeben, um die 
„Patrioten“, dieſe neue Spezies von Leuten, die man bis 
dahin nicht gekannt hatte, zu ſehen. Die Enttäuſchung ſoll 
allerdings nicht gering geweſen ſein, als die Neugierigen ihre 
alten „Pappenheimer“, Gouvernementale „durch Dick und 
Dünn“, zu Geſicht bekamen. In ihrem Leben, meinten ſie, 
wollten ſie keine ſolchen „Patrioten“ mehr jehen. — Obs 
der Regierung nicht bald bange wird, bei der Art und Weiſe. 
wie ſeitens ihrer „geſchickten“ Freunde im Lande zu Gunſten 
der Militärvorlage gearbeitet wird? 

— Die von den Agrariern inſzenirte Agitation zu Gunſten 
des Bundes der Landwirthe fällt im Allgemeinen auf 
einen wenig fruchtbaren Boden. Täglich mehren ſich die Mitthei⸗ 
lungen über Ahſagen, welche den Agrariern bei ihren Agitations⸗ 
verſuchen zu Theil geworden find. — In Oſtpreußen haben 
zwei landwirthſchaftliche Vereine, der Kreisverein W und 
der Lokalverein Kraupiſchlten, es abgelehnt, alt dem 
„Bunde der Landwirthe“ zu beſchäftigen, da ſie in demſelben nur 
eine politiſche Agitation erblicken. In Köslin hat am Sonn⸗ 
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Natürlich wurde dieſes Mahl nach allen 
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verfolgt. Die landwirthſchaftlichen 


eingeſetz verbietet aber ganz beſonders politiſchen Vereinen, 


eine eigenartige Geſtaltun 


Suaheliliteratur auszugeben, denn erf 


{ 
tag eine Verſammlung des „Landwirthſchaftlichen Vereins der 


bäuerlichen und kleinen Grundbeſitzer des Kreiſes Köslin“ ſtattge⸗ 
funden. Die Verſammlung verlief reſultatlos, da der Schatzmeiſter 
des Vereins, Bauerhofsbeſitzer Rubows⸗Lebweſſin, ſich gegen die 
agrartichen ge ausſprach und ſchließlich ſogar Aufrufe 
und Statuten des allgemeinen „Bauernvereins“ v. Wiſſer vertheilte. 
In Schleswig⸗Holſtein hat der Burg⸗Süderhaſtedter land⸗ 
wirthſchaftliche Verein beſchloſſen, zunächſt eine abwartende Stel⸗ 
lung einzunehmen. Man war nicht geneigt, ſich als landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein in das politiſche Fahrwaſſer zu begeben. Auch 


wurde der Beitrag von 5 Prozent der Grundſteuer, namentlich für 


die Marſchen, als viel zu hoch bezeichnet. Im Süderdithmarſcher 
landwirthſchaftlichen Verein unterzog der Vorſitzende Krlegsmann 
den Bund der Landwirthe einer ſcharfen Kritik, mit Recht bemer⸗ 
kend, daß derſelbe politiſche und keineswegs ausſchließlich volks⸗ 


wirthſchaftliche Zwecke verfolge und daher eine Verhandlung über 
denſelben nicht vor das Forum des Vereins gehöre und den Sta⸗ 


tuten des Vereins zuwiderlaufe. Uebrigens kann gegen einen Bel- 
tray für den Bund der Landwirthe aus der Vexeinskaſſe eines 
Janbwirthſchaftlichen Vereins jedes Mitglied proteſttren, denn die 
landwirtſchaftlichen Vereine find keine politlſchen Vereine, während 
der Bund der Landwirthe ausſchließlich wirthſchaftspolitiſche Zwecke 
ereine würden ſich durch ſolche 
Beitragsleiſtungen als politiſche Vereine hinſtellen und damit dem 
Vereinsgeſetz mit allen ſeinen Konſequenzen verfallen. Das gear 
m 
einander in Verbindung zu treten durch Ausſchüſſe, Komitees und 
dergleichen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Grünberg mitgetheilt wird, 


- Haben die dortigen Stadtverordneten in Uebereinſtimmung mit dem 


3 die Umwandlung des Realgymnaſlums in eine 


lateinloſe Realſchule trotz des Beſcheids des Provinzialkollegiums 
| 255 elehnt und beſchloſſen, die Entſcheidung über die Zukunft der 
n 


ſtalt ein Jahr zu vertagen. 

— Feudales aus Pommern. Der Rittergutsbeſitzer 
Eugen 8 zu Vargow traf eine Arbeiterin beim Gänſehüten auf 
ſeinen Stoppelfeldern und züchtigte ſie dafür mit der Peitſche. In 

betracht deſſen, daß 3. bereits einmal ſich an einer wehrloſen 
rauensperſon vergriffen hatte, erhielt er nach der „Poſt“ 60 M. 
elditrafe oder 20 Tage Gefängniß. 


— Der Preßprozeß des Landrichters Dr. Lieb⸗ 
mann gegen den verantwortlichen Redakteur der „Kreuzzeitung“, 
gu v. Hammerſtein, hat, wie ſchon mitgetheilt, in dieſen 

agen nach mehrjähriger Dauer ſeinen Abſchluß dadurch erlangt, 
daß Dr. Liebmann den von ihm geſtellten Strafantrag zurückge⸗ 
ogen hat. Ueber die Gründe zu dieſem Schritte hat die „Nordd. 
g. Ztg.“ Folgendes in Erfahrung gebracht: Das Abgeordneten⸗ 
aus hat bekanntlich auf den Antrag des Grafen Limburg⸗Stirum 
eſchloſſen, das Strafverfahren gegen den Abg. Frhrn. v. Ham⸗ 
merſtein für die Dauer der gegenwärtigen Landtagsſeſſion einzu⸗ 
ellen. Aus dieſem Grunde hat der auf den 3. d. M. angeſetzte 
erhandlungstermin abermals auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden 
müſſen. Hiernach war zu erwarten, daß Frhr. v. H. auch in den 
künftigen Stadien des Prozeſſes mit Erfolg ſeine munität als 
Abgeordneter geltend machen würde, und ſomit erſchien die Erledi⸗ 
— der Sache in unabſehbare Ferne gerückt. Da überdies der 
achverhalt des Falles nach Anſicht des Dr. Liebmann inzwiſchen 
durch die rechtskräftige en des Disziplinarverfahrens nach 
allen Richtungen hin aufgeklärt iſt, damit aber jedes perſönliche 
und ſachliche Intereſſe, welches bei Stellung des Strafantrages 
gegen den Frhrn. v. H. vorwaltete, bejettigt it hat Dr. Liebmann 
teſem Prozeß durch Zurückziehung des Strafantrages ein Ende 


gemacht. 


— Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erwähnt, daß die Erklärung 
Ahlwardts vor der Tages ordnung in der Dienſtag⸗Sitzung des 
Reichstages urſprünglich ſchärfer gelautet und auch der Angriffe 
des Abg. Richter gedacht habe. Der Präſident habe Richter die 
Erklärung vorgelegt, und dieſer habe dagegen Einſpruch erhoben, 
daß ſein Name erwähnt werde, eventuell müſſe er ſich auch das 
Recht wahren, ſofort zu antworten. — Thatſächlich war in der 
erſten Erklärung Ahlwardts die Rede von den Angriffen des Kriegs⸗ 
miniſters und des Abg. Richter. chter erklärte, daß er das 
Recht beanſpruchen müſſe, Ahlwardt ſofort eine Antwort zu er⸗ 
theilen. Darauf löſchte Ahlwardt in ſeiner Erklärung die Worte, 
welche von den Angriffen des Kriegsminiſters und Richters handeln. 
— In den Foyers erzählte man ſich, wie der „Bresl. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, unter ſchallendem Gelächter, daß Ahlwardt den Reichs⸗ 
kanzler und den Kriegsminiſter durch eingeſchriebene Briefe benach⸗ 
richtigt habe, daß er bei der dritten Berathung des Militäretats 
gegen ſie auftreten werde. 

Hannover, 14 März. Eine Anzahl Arbeitsloſer 
begab ſich geſtern Morgen zur Wohnung des Oberbürgermeiſters, 


5 um durch eine Abordnung darüber Klage zu führen, daß beim 
Kanalbau polniſche Arbeiter beſchäftigt würden, während ein⸗ 


5 zurückgewieſen ſeien. Oberbürgermeiſter Tramm empfing 
te Arbeiter ſehr wohlwollend und verſprach, ihren Wünſchen 
Rechnung tragen und beim Unternehmer dahin wirken zu wollen, daß 
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die einheimiſchen Arbeiter möglichſt bis zum Beginn der Außen⸗ 
arbeiten beim Kanalbau Beſchäftigung finden. Sofort mit dem 
Unternehmer Architekt Ludolff gepflogene Verhandlungen hatten 
dem „Kour.“ zufolge das Ergebniß, daß derſelbe ſich bereit erklärte, 
die einheimiſchen Arbeiter beim Kanalbau in der arbeitsloſen Zeit 
zu beſchäftigen und zu dieſem Zweck weitere Kanalſtrecken in An⸗ 
griff zu nehmen. Weiter hat der Oberbürgermeiſter dahin gewirkt, 
daß, wo die Arbeiten an ſtädtiſchen Bauten noch nicht begonnen, 
dieſe bald in Angriff genommen werden, um auch dadurch 
den arbeitsloſen Einwohnern Hilfe zu bringen. 

Meſchede i. Weſtf., 13. März. Die geſtrige Wahlverſamm⸗ 
lung zu Gunſten des offiziellen entrumskandidaten 
Böſe war von etwa 1500 Perſonen beſucht, vier Fünftel der An⸗ 
weſenden mochten Anhänger Fusangels ſein. Hauptredner war 
der Abg. Fuchs⸗Köln (Dr. Bachem hatte abgeſagt), doch wurde er 
bei jedem Verſuch, für Böſe oder gegen Fusangel zu ſprechen, 
ſtürmiſch unterbrochen. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen 
mit den Worten: „Das nächſte Mal wollen wir 
Pen Fusangel die Thore des Zentrums weit 
öffnen, nur dies Mal wählt Herrn Böſe!“ Mi⸗ 
nutenlang ſtets erneute Hochrufe auf Fusangel folgten. Noch 
ſchlimmer erging es dem folgenden Redner und Einberufer der 
Verſammlung, Pfarrer Köſter⸗Meſchede, derſelbe wurde geradezu 
verhöhnt. Der Mißerfolg iſt für die bisherigen Führer der 

entrumspartei in hieſiger Gegend ein außerordentlicher und ihre 
ange behauptete abſolute Herrſchaft über die Wählermaſſen ge⸗ 
brochen. Morgen redet Dr. Lieber in Volmede, mit welchem 
Erfolge muß abgewartet werden. An Stelle des Oberlandes⸗ 
gerichtsraths . in Hamm, der im Intereſſe der 
Einigkeit ſeine Kandidatur zum Abgeordnetenhauſe zu Gunſten 
des Herrn Böſe zurückgezogen bat, iſt in Olpe ſofort Amtmann 
Röper aufgeſtellt worden. Dem beſonderen Günſtling des 
Zentrums, Herrn Böſe, wird dadurch abermals die Erlangung 
eines Mandates ſtreitig gemacht. 


u 


— Geſetzliche Regelung der Einkommens⸗ 
und Penſionsverhältniſſe der Lehrer an 
Mittelſchulen. Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
eine Petition von akademiſch vorgebildeten Mittelſchullehrern 
zugegangen, in der unter Hinweis auf ihre ungünſtige Lage 
um eine geſetzliche Regelung der Rang⸗ und Gehalts⸗ 
verhältniſſe erſucht wird. Zugleich haben eine Anzahl 
von Lehrern und Lehrerinnen an Mittelſchulen und Mädchen⸗ 
mittelſchulen, unter erſteren die Lehrer an der Mittelſchule in 
Glogau, Petitionen um geſetzliche Regelung der Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe eingereicht. Regierungsſeitig wurde 
bei der kommiſſariſchen Berathung dieſer Petitionen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe Folgendes erklärt: 

Die Verbeſſerung der Gehälter der Mittelſchul⸗ 
lehrer werde von der Regierung ſeit 1890 betrieben. Die be⸗ 
treffenden Verhandlungen mit den Gemeinden hätten im allge⸗ 
meinen ein nicht unbefriedigendes Reſultat gehabt. Eine Zwangs⸗ 
gewalt ſteht hierbei jedoch nach den Entſcheidungen des Ober⸗ 
5 der Schulaufſichtsbehörde nicht zu. Sie kann 
nur eventuell die Schule ſchließen und hat von der Drohung mit 
dieſer Maßregel in einigen Fällen mit Erfolg Gebrauch gemacht. 
Eine geſetzliche Regelung der Beſoldungen der Mittelſchullehrer 
würde wegen der großen Verschiedenheit der hierbei in Betracht 
kommenden Anſtalten mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein. 
Was die Penſlonsverhältniſſe der Mittelſchullehrer be⸗ 
trifft, ſo ſind dieſelben bei der überwiegenden Mehrzahl der An⸗ 
ſtalten durch Statute zweckmäßig geordnet. Es gab 1892 215 
Mittelſchulen, 191 höhere Mädchenſchulen, 59 Rektoratsſchulen 
u. ſ. f. Es waren bei 264 Anſtalten die Verhältniſſe nach Ana⸗ 
logie des Volksſchullehrer⸗Penſionsgeſetzes, bei 74 nach Maßgabe 
des Staatsdiener⸗Penſionsgeſetzes, bei 60 anderweit, bei dem 
kleinen Reſt gar nicht geordnet. Thatſächlich werde hiernach durch 
eine geſetzliche Regelung der Penſionsverhältniſſe 17115 geändert 
werden. Was die Verſorgung der Hinterbliebenen 
von Mittelſchullehrern betrifft, ſo gehören die meiſten der Ele⸗ 
enge reg an. Sie zahlen keine Beiträge, ihre 
Relikten erhalten 250 Mark Penſion. Dieſelben ſtehen hinter 
den Relikten der Volksſchullehrer inſofern zurück, 
als das Geſetz vom 27. Juni 1890 über die Fürſorge für die 
Waiſen der Leyrer an öffentlichen Volksſchulen auf fie keine An⸗ 
wendung findet. Die akademiſch gebildeten Lehrer der mittleren 
Schulen gehören in der Regel der allgemeinen Wittwenver⸗ 
pflegungsanſtalt an. Etliche Gemeinden haben auch die Mittel⸗ 
ſchullehrer zu den Kommunalbeamtenwittwenkaſſen hinzugezogen 
oder neuerdings in die Provinzialbeamtenwittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſen eingekauft. Die Ordnung der Verhältniſſe der Hinter⸗ 
bliebenen der Mittelſchullehrer iſt hiernach ſehr verſchieden. Die 


rr 
* 1 


eſetzliche Regelung der Ruhegehälter der Lehrer und 
ehrerinnen an den mittleren Schulen, —— die Verſorgung der 
Hinterbliebenen dieſer Lehrer iſt in Angriff genommen. 
Die Kommiſſion war einſtimmig der Meinung, daß es 
allerdings zuläſſig erſcheine, daß an der Hand der gegebenen 
Machtmittel ſich manches zu Gunſten der Penſionsverhältniſſe 
dieſer Kategorie von Lehrern erzwingen laſſe, daß dieſes Ver⸗ 
fahren aber immerhin in der Praxis weitläufig und zeit⸗ 
raubend ſei und dem Zweck: einer allgemein als wünſchens⸗ 
werth erkannten Regelung dieſer Sache, nicht genügend ent⸗ 
ſpräche. Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen, dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorzuſchlagen: die Petitionen der Königlichen 
Staatsregierung wiederholt dringend zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. 


Rußland und Polen. 
* Petersburg, 12. März. An die Streitfrage anknüpfend, 
ob der Name „Petersburg, in „Petrograd“ um⸗ 
zu wandeln jet, wofür die Slawophilen ſprechen, ſagt die 
„Nowoje Wremja“, der ruſſiſche Mittelpunkt liege vorläufig nicht 
in Moskau, wohin ihn die Slawophtilen verlegen möchten. Jeden⸗ 
falls aber jet Moskau der kultur hiſtoriſche Mittelpunkt und ſobald 
dieſer Gedanke allgemein zum Bewußtſein komme, trete die viel 
wichtigere Frage auf, Petersburg oder Moskau“ und auftreten 
werde ſie zweifellos! Nach Weſten könne Rußland nicht weiter⸗ 
gehen. Durch den Gang der Exeigniſſe werde es nach Süden und 
Oſten gezogen, durch die ſibtriſche Bahn nähere es ſich dem Stillen 
Ozean, durch die Transkaspibahn Mittelaſien. Könne man aber 
ſagen, daß Rußland in Aſien bereits ſeine Grenzen erreicht habe? 
Petersburg habe ſeine Aufgabe faſt erfüllt. Wenn Rußland 
die Entwickelung Preußens zum geeinigten 
Deutſchland nicht zugelaſſen hätte, wäre der ge⸗ 
ſchichtliche Beruf Petersburgs bereits jetzt 
erfüllt, ſo aber müſſe es ſeinen Wachtdienſt beim Ausgang ins 
westliche Meer noch fortſetzen. Das ſei aber auch die einzige Auf⸗ 
gabe Petersburgs, ſobald dieſe erfüllt ſei, kehre es nach Hauſe, 
nach Moskau zurück, denn die wichtige Aufgabe Rußlands liege 
nicht im Weſten, ſondern im Oſten. 


Belgien. 


* Brüſſel, 12. März. Nicht nur Cornelius Herz, auch der 
geſtern durch Frau Cottu in den Panamaprozeß verwickelte Lock⸗ 
ſpitzel Golkard hat früher in Belgien „gearbeitet“; fie waren 
hier beide für Frankreich thätig, Herz als großer Mann, mit ge⸗ 
heimen Aufträgen von ſeinen Freunden Freycinet und Bou⸗ 
langer zu der Zeit, wo die franzöſiſchen Unternehmer Couvreuz 
und Herſent die belgiſchen Maasbefeſtigungen bauten; Goliard als 
geriebener Fachkennex, hauptſächlich zu der Zeit, als Boulanger 
hier als ein armſeliger Flüchtling weilte, ſonſt auch zu andern 
Zeiten zur Benachrichtigung über belgiſche Verhältniſſe. Goliard 
kam alſo hierher, woher und wozu, wußte niemand, und doch fand 
er recht bald Zutritt zu denjenigen ſeiner Landsleute, die es mit 
Boulanger hielten. Anfangs that er ſich nicht ſehr hervor, ſondern 

ab Stunden im Zeichnen. Dann aber wählten ihn, weil er 
aut ſprechen konnte und wie ein früherer Offizier ausſah, die 
Boulangiſten zum Vorſitzenden ibres hieſigen 
Ausſchuſſes. Von da an kam er täglich in vertrauteſter Weiſe 
mit Boulanger ſelbſt zuſammen, veranitaltete große Berathungen 
und kleine Feſtmähler, und was er vernahm, ſchrieb oder telepho⸗ 
nirte er an — Conſtans nach Paris. Goliard wurde in 
Folge eines Zwiſchenfalls innerhalb der franzöſiſchen Kolonie von 
Brüſſel abberufen. Er hatte ſich nämlich zum Berichterſtatter eines 
Paxiſer Blattes aufgeſchwungen und darin einen Buſenfreund des 
Geſandten Bourse angegriffen; es kam ans Licht, daß Gollard der 
Schreiber war, und er mußte das Feld räumen. 


Großbritannien und Irland. 


* Der Ausſchuß des Bundes der iriſchen Land⸗ 
beſitzer hat die folgenden Beſchlüſſe gefaßt, welche ſich gegen 
die Empfehlungen der Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage der 
aus ihrem Beſitze gewieſenen Pächter richten und ſo lauten: Wir 
verwerfen die ganze Liſte von Empfehlungen der Kommiſſion aus 
den folgenden Gründen: 1) Sie beruhen auf unrichtigen Ausſagen, 
welche die Kommiſſionsmitglieder ſich weigerten, durch ein Kreuz⸗ 
verhör auf ihren Wahrheitsgehalt hin zu prüfen; 2) ſie erkennen 
ganz und gar nicht des Landbeſitzers Recht auf ſein eigenes Eigen⸗ 
thum an, indem ſie zwangsweiſe Wiedereinſetzung der ausgewieſenen 
Pächter in ihren früheren Beſitz empfehlen und dadurch von dem 
Prinzip einer freiwilligen Einräumung des Gutes durch den gegen⸗ 
wärtigen Beſitzer, wie ſie in der Landankaufsakte vorgeſehen iſt, 
Umgang nehmen ; 3) fie übergehen auch die vergangene Geſchichte, 
den Charakter und die Zahlfähigkeit des Pächters, und enthalten 
keine Beſtimmung, um den Landlord für den Verluſt zu ent⸗ 


Von der Suaheli Literatur. 


In der Märzſitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde, an 
der auch das Ehrenmitglied Freiherr v. Nordenſlkföld theilnahm, 


theilte Dr. C. G. Büttner, Lehrer am Orientaliſchen Seminar, das 


Studien mit. Er ſprach von den 
der Suaheli von Oſtafrika. In 
hat ex eine in arabiſcher Schrift 


osſcden dend gaben d „langer 
epiſchen und lyriſchen ungen 
der Pibllotdet zu Halle a. & 


- abgefaßte umfangreiche Suaheli⸗Handſchrift gefunden, welche dort 
ſchon ſeit 50 J acht 


ahren vorhanden war, aber entziffert werden 
konnte, weil der ſuaheliſche Schreiber den arabiſchen Schriftzeichen 
gegeben hatte. Aus Oſtafrika kam 
weiteres Material, und allmählich hat Herr Büttner 1000 Seiten 
Suahelilitexatur m in Berlin zuſammengebracht. Wenn man 
von den mitgetheilten epiſchen Proben Kenntniß nimmt, wird man 
überraſcht ſein, aber auch Bedenken Babe dieſe Literatur für eine 
chtlich iſt ſie doch inhaltlich 

Lehngut aus der arabiſchen Literatur. Die Suahelidichter haben 
ihren Poeſien eine Menge verſchiedener Formen gegeben, von denen 
manche den bei uns beliebten nahe verwandt ſind. Die Geſchicklich⸗ 
keit in der Verwendung ihrer Sprache, deren Silben immer aus 
je einem Konſonanten und einem Vokal beſtehen, iſt hoch entwickelt 
und hat beſonders in der Nachahmung von Naturlauten, was 
Rhythmik ſowohl, wie Klangfarbe anbetrifft, Außerordentliches ge⸗ 
leiſtet. Im Großen und c herrſcht das jambiſche Versmaß, 
ſchon in Folge der immer gleichartigen Silben, vor. Doch trifft 
man vielfache kunſtvolle Variationen, die den Jambus äußerlich in 
allen möglichen neuen Formen und Farben erſcheinen und ſchim⸗ 
mern laſſen. In der Regel beſtehen die Dichtungen aus kurzen 
Vierzeilern, von denen die drei erſten Verſe ſich gegenſeitig reimen, 
während der Reim des vierten Verſes ſich durch das ganze Gedicht 
se ſelbſt wenn die Dichtung von größerem Umfang iſt, wie 
z. B. bei einer epiſchen, welche in der Handler 80 Quartſeiten 
umfaßt. Der innere Bau einer epiſchen Dichtung iſt überall gleich. 
Tun Anfang fordert der Dichter ſeinen Schreiber auf, Feder und 
inte zur Dad zu nehmen und die Buchſtaben hübſch zu malen. 
Dann kommt gewöhnlich ein Lob Allahs und Mohameds. Am 


Schluſſe entſchuldigt ſich der Dichter, daß ſein Werk nicht beſſer 


geworden ſei. Eine oft benutzte Wendung lautet: Was gut an dem 
Gedichte iſt, gehört Euch Allen, was ſchlecht iſt, bleibt mir. In der 
Mitte liegt die Fabel, der eigentliche Kern. 

Der Inhalt der epiſchen Dichtungen iſt in der Regel ernſt. In 
einem langen Epos wird nach der üblichen Einleitung a daß 
ſich einmal im Himmel die Engel Gabriel und Michael darüber 
ſtritten, ob es noch Barmherzigkeit auf der Erde gebe. Um zu ſehen, 
wer von ihnen Recht habe, nahmen ſie beide Menſchengeſtalt an 
und gingen in eine Stadt, der eine als Kranker, der andere als 
Arzt. Als der Kranke das ihn umringende und bemitleidende Volk 
um einen ne bat, wurde jener ſoeben angekommene Fremde her⸗ 
beigeholt. Dieſer erklärte dann, daß es nur ein Mittel gebe, den 
Kranken zu heilen, und das ſei — Menſchenblut. Aber das Blut 
müſſe von ganz beſonderer Art ſein. Es müſſe von dem letzten 
Sohne eines noch lebenden Vaters ſtammen, dem die ſechs vorher⸗ 

ehenden Söhne 2 ſeten. Es fand ſich ein ſolcher Vater. 
uf die Frage, ob er ſeinen letzten Sohn zu dem Opfer hergeben 
wolle, antwortete er: „Wir Alle ſtehen in Gottes Hand, wenn er 
es will, daß mein Sohn ſo ſterben ſoll, ſo möge es geſchehen.“ 
Auch die Mutter antwortet ſo und das Kind ſträubt ſich ebenfalls 
nicht. Doch nun ſtellt der fremde Arzt noch die Bedingung, daß 
der Vater ſelbſt ſein Kind tödten müſſe. Der Vater fügt ſich, er 
durchſchneidet die Kehle ſeines Sohnes; aber wie das Blut auf⸗ 
ſpritzt, entſchwinden die beiden Fremden plötzlich. Die Engel ſind 
nun zwar überzeugt, daß es noch Barmherzigkeit gebe aber ſie 
glauben doch Unrecht gethan zu haben, und um dieſes wieder gut 
fie machen, nehmen ſie die Geſtalt von Reiſenden an und A 5 
ich wiederum in die Stadt. Bei dem Vater, der noch an der Leiche 
ſeines Kindes jammert, kehren ſie ein und werden auch gaſtfreundlich 
mit Speiſe und Trank bewirthet doch weigert er ſich, an der Mahl⸗ 
zeit Theil zu nehmen, da ſein Kind noch nicht einmal begraben ſei. 
Darauf entgegnen ſie ihm, er möge doch Gott bitten, daß 
er den Knaben wieder lebendig mache. Der Vater thut es und 
nicht nur der von ihm geſchlachtete, ſondern auch ſeine ſechs an⸗ 
deren Söhne erwachen wieder zum Leben. Eine andere Dichtung 
„Das Buch Herkal“ behandelte die Kämpfe des griechiſchen Kaiſers 
Heraklius mit dem Propheten Mohamed. Zwar nicht hiſtoriſch, 
aber ſo, daß es, wie Büttner meint, würdig iſt, neben den beſten 
uns hinterlaſſenen Volksepen einen Platz einzunehmen. Ein weiteres 


Epos, welches ſchildert, wie Mohamed vom Engel Gabriel zu Gott 
getragen wird, wobei er die Freuden des Himmels und die Leiden 
der Hölle ſieht, habe große Aehnlichkeit mit Dantes „Divina 
comedia“. Unter den vielen weiteren Poeſien ſei nur noch ein 
didaktiſches Gedicht erwähnt, welches die Frage behandelt, wie ſich 
die Frau zu Hauſe zu verhalten hat. Es wird darin der Grund⸗ 
ſatz vertreten, daß ſie keine Rückſicht darauf nehmen ſoll, wie ſich 
der Mann zu ihr verhält, ſondern was die Pflicht ihr gebietet. 
Von Märchen der Suaheli iſt ſchon durch Miſſiongre eine größere 
Sammlung bekannt geworden. Hier ſchöpfen die Suaheli offenbar 
auch inhaltlich mehr aus der eigenen Phantaſie. Von den zahl⸗ 
reichen Märchen der vorliegenden Handſchrift ſei nur der Inhalt 
eines einzigen wiedergegeben. Auf einem am Meeresſtrande 
wachſenden Feigenbaume hat ein Affe ſein re aufge⸗ 
ſchlagen. In den ſalzigen Wogen tummelt ſich oft ein 
Hai, dem der Affe zuweilen die wohlſchmeckenden Feigen 
zuwirft. Das Verhältniß des Landbewohners zu dem 
Waſſerbewohner wurde dadurch mit der Zeit recht herzlich Eines 
Tages kam der Hai wieder und lud den Affen 1 einer Feſtlichkeit 
ein, die er dem Freunde zu Ehren in ſeiner eereshelmath ver⸗ 
anſtalten wolle. Der Affe beſtieg denn auch den Rücken des 
Fiſches und ſegelte vergnügt mit ihm von dannen. Sobald aber 
das Land außer Sicht war, erklärte der Hat, daß er vorhin nicht 
die Wahrheit geſagt habe. Nicht zu einem Feſte habe er den Affen 
geholt, ſondern um ihn zu ſchlachten, da der König der Haie ſchwer 
erkrankt jet und nur durch den Genuß eines Affenherzens gerettet 
werden könne. Der Affe ſah das Kritiſche der Situation wohl ein, 
entfliehen konnte er nicht, doch er wußte Rath. Mit bedauerndem 
Tone erklärte er, daß er nach der Gewohnheit der Affen ſein Herz 
in dem Feigenbaume aufgehängt habe, dem König alſo leider nicht 
helfen könne. Nach einigem Hin⸗ und Herreden bringt ihn der 
Hat ans Land zurück, damit er das vergeſſene Herz hole. Der 
Affe klettert ſchleunigſt auf den Baum und erzählt dem Hai, als 
dieſer nach längerem Warten zum Aufbruch treibt, eine neue Fabel, 
welche dann die Nutzanwendung bringt. Dr. Büttner, der noch 
am Anfange ſeiner Forſchungen ſteht, gedenkt, ſobald er zum Ab⸗ 
ſchluß derſelben gekommen iſt, ein größeres Werk über die Suaheli⸗ 
literatur zu veröffentlichen. 
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keinen Schlüſſel elb : 
a Sa 7 — halt bat, den Meier zu wecken und zum 
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fchädigen, den er als Landbeſitzer erlitten haben mag, oder ihm bie der Zölle auf landwirth⸗ 
Sicherheit der — en Zahlung des Pachtzinſes zu gewähr⸗ 
leiſten; 4) fie bieten Pächtern, welche ihre Verbindlichkeiten nicht 
erfüllt haben, beſtimmte Vergünſtigungen dar und ſetzen dadurch 
eine Prämie auf Faulheit und Unehrlichkeit; 5) ſie ſind offenbar 
beſtimmt, den „Feldzugsplan“ zu rechtfertigen und deſſen Be⸗ 
förderern und Anhängern aus den Schwierigkeiten zu helfen, in 


welche ſie ungeſetzmäßiges Verfahren gebracht hat. 


Serbien. 


» Belgrad, 13. März. Das endgültige Wahlergebniß 
weiſt 67 Liberale, 61 Radikale und 5 Fortſchrittler nach, Stich⸗ 
wah! iſt in Cſacſak erforderlich, eine Neuwahl in Pirot und 
57 Neuwahlen in Landgemeinden dreier Kreiſe. Sämmtliche 
Wahlen finden am Mittwoch ſtatt, weshalb das Wahlergebniß erſt 
Donnerſtag verkündet wird. Die Neuwahlen dürften durchweg zu 
Gunſten der Liberalen ausfallen. In dieſem Falle erhielten die 
Liberalen die abſolute Mehrheit In Bela Palanka hat ein 
Gendarmerie⸗Offizler drei radikale Bauern, die nach be⸗ 
endeter Wahl eine Fahne mit der Aufſchrift Hoch Arſen Karad⸗ 
ordjevitſch umhertrugen, erſchoſſen. 


Bulgarien. 


Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus Sofia: Es wäre Un⸗ 
aufrichtigkeit, die Bedeutung des jüngſten Communiqués des 
ruſſiſchen Regierungsboten leugnen zu wollen. Hat es 
auch hier in Bulgarien nicht die beabſichtigte Wirkung erreicht 
und wird es ſie auch nicht erreichen, weil man ſich in Rußland 
über die innere Lage Bulgariens gründlich täuſcht, ſo verhehlt wan 
ſich doch nicht, daß dieſe amtliche Emanation einerſeits zeigt, daß 
die unverſöhnliche Gegnerſchaft der maßgeben⸗ 
den Kreiſe Rußlands un vermindert andauert, 
und weiter, daß letzteres die gegen das beſtehende Regime in Bul⸗ 
garien gerichteten Beſtrebungen offen ſankttonirt. Zumindeſt die 
biefigen politiſchen Kreiſe können ſich zu keiner anderen Auffaſſung 
der Kundgebung verſtehen, welche, indem ſie als Reſultate der beab⸗ 
ſichtigten ee ungsöubeting „traurige Folgen, innere Zwiſtig⸗ 
keiten“ prophezeit, den Gegnern dieſer Aenderung nahelegt, ſolches 
Unheil zu verhüten, d. h., dem beſtehenden Syſteme Oppoſition zu 
machen. Das Petersburger Communigus kann ferner, indem es 
von den „warnenden Stimmen der Geiſtlichkeit“ ſpricht, nur jene 
zwei oder drei geiſtlichen Funktionäre im Auge haben, welchen die 
kirch ichen Intereſſen höher ſtehen als die nationalen, und die ſich 
zu Werkzeugen einer fremden Politik im Vaterlande erniedrigen. 
Wenn nun Rußland mit dem ganzen Aplomb einer Regierungs⸗ 
kundgebung Beſtrebungen, die auf den Umſturz einer beſtehenden 
Ordnung gertchtet ſind, gut heißt und indirekt ermuthigt, ſo mani⸗ 
feftirt ſich darin die Unverſöhnlichteit, der die ruſſiſchen amtlichen 
Kreiſe erfüllende Haß, welchem gegenüber Bulgarien ſich wohl nur 
ſchwache Ausſichten auf eine von außen ungeſtörte Entwickelung 
ſeiner Angelegenheiten bieten. Niemand wird ſich über ſolche Er⸗ 
wägungen leichtfertig hinwegſetzen. Unmittelbar jedoch 
hat der Bannſtrahl von der Newa her nicht die 
geringſte Wirkung gehabt. Die Ruſſen irren ſich ſehr, 
wenn ſie auf die bulgariſche Oppoſition bauen, denn auch dieſe hat 
Patriotismus. Eine ruſſiſche Partei ge: es abſolut nicht in Bul⸗ 

arien und bei einem Umſturze der beſtehenden Ordnung würde 

ußland keine geringere Enttäuſchung erfahren, als es ſeine bis⸗ 
herigen waren. Wenn es aber auf die Geiſtlichkeit zählt, ſo möge 
die Hale des Epiſkopats und des niedrigeren Klerus anläßlich 
der Verlobung des Prinzen Ferdinand die Politiker an der Newa 
darüber aufklären, daß die überwiegende Mehrheit des bulgariſchen 
Klerus gut patriotiſch iſt, wodurch die Extravaganzen einzelner 
Fanatiker mehr als wettgemacht werden. 


Amerika. 

Newyork, 3. März. Die „N.:D. H.⸗Z.“ widmet dem ab⸗ 
tretenden Präſidenten Harrtſon folgenden Nachruf: „Den aus 
ſeinem Amte ſcheidenden Präſidenten Harriſon begleitet die Achtung 
des größten Theiles des Volkes (2) in das Privatleben. Derſelbe 
hat ſich während ſeiner Adminiſtration vielleicht häufig durch zu 
weitgehende Unterordnung unter den Parteigeiſt 
zu Handlungen verleiten laſſen, die von der öffentlichen Meinung 
nicht gebilligt werden konnten, im Allgemeinen hat er aber ſeinem 
hohen und ſchwierigen ne zu allgemeiner Zufriedenheit vor⸗ 
geſtanden. () Harriſon zeigte ſich ſtets perſönlich als ein ehren⸗ 
werther anſtändiger Charakter und auch als Beamter, d. h. als 
Repräſentant der Nation füllte er ſeinen Platz in jeder Hinſicht 
aus. Daß er ſtets das Wohl der Republik im Auge batte, hat er 
bewieſen, und wenn er dieſen Zweck nicht immer erreicht hat, ſo 
lag dies, wie ſchon erwähnt, eben in den Partetverhältniſſen, von 
denen er ſich, und dieſer Vorwurf kann ihm nicht erſpart bleiben, 
zuweilen in zu hohem Grade beeinfluſſen ließ. Herr Harriſon, 
von morgen ab der einzige lebende Expräſident der Ver. Staaten, 
wird nicht, wie man erwartet, ſeine Advokatenpraxis in 
ſeiner Heimath Indianapolis wieder aufneh⸗ 
men, ſondern hat eine ibm von dem Gründer der Leland Stand⸗ 
ford Univerſität in California, Bundesſenator Standford, offerirte 
Profeſſur an der genannten ener mit einem Jahres⸗ 
ſalair von 25 000 Doll. acceptirt. Profeſſor Benjamin Harriſon, 
der ein tüchtiger Juriſt iſt, wird im Oktober cr. ſeine Thätigkeit 
an der Univerſität mit Vorträgen über Verfaſſungsrecht beginnen. 
Dem ſcheidenden Präſidenten folgen die beſten Wünſche aller wohl⸗ 
meinenden und anſtändigen Elemente der Bevölkerung für ſein 
ferneres Wohlergehen.“ (Na, na!) 


Militäriſches. 


Berlin, 14. März. Nachdemk der bisherige Direktor des 
Waffendepartements im Kriegsminiſterium kürzlich den 
Abſchied erhalten hat, verlautet der „M. u. P. C.“ zufolge, daß 
— . — der Neubeſetzung der erledigten Departements⸗Direktor⸗ 
ielle eine anderweitige organiſche Eintheilung 
im Kriegsminiſterium Platz greifen werde. Man nimmt 
an, daß das erſt vor wenig Jahren neueingerichtete Waffendepar⸗ 
tement als ſolches aufgehoben werden dürfte, während andererſeits 
die bisherige Zentralabtheilung unter Zuweiſung einiger anderer 
Verwaltungs⸗Abtheilungen zum Departement erweitert wird. Die 
bisher als Anu Gee des Waffen⸗Departements beſtandenen 
Handwaffen⸗ und Geſchütz⸗Ab beilungen würden in dieſem Falle 
mit der Infanterie⸗ und Artillerie⸗Abthellung des allgemeinen 
Kriegs⸗ Departements wieder vereinigt werden. 


Polniſches. 


' Voten, 15. März. 

d. In Angelegenheit der agrariſchen Be 
wegung haben die heute hier aus Anlaß ihrer General⸗ 
verſammlung zahlreich verſammelten polniſchen Land⸗ 


wirthe eine Berathung abgehalten, deren Reſultat nach 
lebhafter Debatte der Beſchluß war, dem deutſchen „Bunde Tuch der Verſammlung über den Ausgang der Angelegenheit zu 
age, doch werden 2 einige Bedenken zur Sprache gebracht. 
ein 


der Landwirthe“ gegenüber eine abwartende T Bere 0 I edc 8 des Jah 
a So beſteht z. B. no e alte Poltzeiverordnung aus dem Jahre | 
| eb I , 1 — * bes ya reger 5 a ner 1835 nn 1867, 2. ‚else: 155 3 Be —— 25 mit de „urtbeitsfäplaften ag 5 — In | 
' g Jeld „ um r, im nter um r zu eßen t at, gewirkt haben, ſo werden fte hier in feſſelnder 
Verträge, welche wie der projektirte ruſſiſche Han⸗ Findet der Nachtwächter ſpäter noch ein Haus offen, fo hat er, falls er farbenreicher Darſtellung geſchildert. 


. iſt dieſe Petition von den Vorſtänden der polniſchen 
andwirthſchaftlichen Filialvereine und der polniſchen Ruſtikal⸗ 
vereine der Provinz Poſen. 

Dr. Smolka, General⸗Sekretär der Krakauer Akademie, 
trifft heute hier ein, und wird einige Tage bier bleiben; er wird, 
wie ſchon mitgetheilt, einen Vortrag über die Jagiellonen 
und die Hohenzollern halten. 2 

d. Der volniſche landwirthſchaftliche Zentralverein für 
das Großherzogthum Poſen begann ſeine alljährliche General⸗ 
verſammlung geſtern Abend 6 Uhr im Bazarſaale. Nachdem das 
Vorſtands⸗Mitglied, ulian v. Brzeski, die Verſammlung 
mit einer Anſproche eröffnet hatte, wurde Graf Stephan Kwi⸗ 5 
lecki zum 1 der 13 gewählt. Dem von Mi 
Dr. v. Jackowskt erſtatteten Jahresberichte iſt zu entnehmen, 
daß der Verein 11 Filtalvereine und einen techniſchen Fabrik⸗ 
Ausſchuß umfaßt, die Geſammtzahl der Mitglieder der Filtalvereine 
beträgt 674 (gegen 696 im Vorjahr), die Delegirten⸗Verſammlung 
hat die vom Vorſtande vorgeſchlagene Umgeſtaltung der Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Halina“ angenommen, welche die Unterſtützung der 
ſich bildenden jungen Landwirthe, ſowie überhaupt der Landwirth⸗ 
ſchaft im allgemeinen zum Zwecke hat. Dr. v. Mieczkowski 
berichtete alsdann über die chemiſche Verſuchsſtation und ſprach 
ſein Bedauern darüber aus, daß dieſelbe ſo wenig benutzt werde. 
Nach dem vom Grafen Mieczyslaw Kwileckti erſtatteten 
Kaſſenberichte hat der Verein eine Einnahme von 12 820 Mark 
und eine Ausgabe von 10063 M. gehabt, jo daß ein Beſtand von 
2757 M. verblieben iſt. Heute Vormittag haben die Berathungen 
der Sektionen und Nachmittags zum Schluß wieder eine Plenar⸗ 
ſitzung ſtattgefunden. 

d. In der Generalverſammlung der polnischen Ruſtikal⸗ 
vereine, welche, wie bereits mitgetheilt, am 13. d. M. im Bazar⸗ 
Saale ſtattfand, ſprach nach dem Vortrage des bäuerlichen Wirthes 
Niemir, welcher lebhaften Beifall fand, Dr. Thadd. v. Jac⸗ 
kowski über die Nothwendigkeit der Rechnungsführung und gab 
in Bezug auf dieſelbe den bäuerlichen Wirthen praktiſche Rath⸗ 


ſchlage. Alsdann veferirte Euſt. v. Rogalimsti über die im wurden heute fortgeſetzt, und zwar wurden dieſelben heute in der erſten, 


vorigen Jahre in Inowrazlaw abgehaltene landwirtuſchaftlich⸗ge⸗ 
i Yıma. 1 7 „zweiten und vierten Stadtſchule abgehalten. In der dritten Stadt⸗ 
werbliche Ausſtellung. Der Patron der Vereine Max. v. Jac ſttags um $ Uhr ihren Anfang, 


kows ki, richtete, wie alljährlich, an die bäuerlichen Wirkhe die ſchule nahm die Prüfung Nachm ? 
Aufforderung, ſich gegen Feuer und Hagel zu verſichern, und ſprach und ſie wird erſt Donnerſtag Nachmittag beendigt. Den Prüfungen 
alsdann über die Rentengüter, wobei er denjenigen, welche Par⸗ ee des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
zellen ſolcher Güter erwerben wollen, den Rath ertheilte, ſich der 5 N 

Vermittelung von Agenten nicht zu bedienen, ſondern ſich A dle d N Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
polniſche landſchaftliche Bant zu wenden. Auch forderte er die Der diesjährige, zum Beſten der Diakoniſſen Anſtalt veranſtaltete 
e weiten Gt Tor Sorge, min m nie Sean mi dns 
gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland mit zu 2 „Stimme der Phlloſophie und der Naturwiſſenſ haft über 


unterzeichnen. een der Seele“ 
f A eſchloſſen. Der Vortr det im 
d. Die Bank der polniſchen Gewerbtreibenden der Stadt Saale der Diatoniſſen⸗Anſtalk felt bind Legit Abend ß Uhr. 


Poſen hielt geſtern Abend unter Vorſitz des Dr. Szymanski eine 5 
Generalverſammlung ab, in der es ſich um die Abänderung einiger Eintrittskarten & 1 M. find am Eingange käuflich. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Paragraphen der Statuten handelte. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


d. Die Anſiedelungskommiſſion hat neuerdings das Rit⸗ 
tergut Puniewno im Kreiſe Schwetz (Weſtpreußen), welches 488 

Berlin, 15. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag beendigte 


Hektaren Flächeninhalt hat, für 219 000 Mk. angekauft. 
d. In Weſtfalen hat, wie dem „Orendowntk“ von dort mit: 
etheilt wird, auch der polniſch⸗katholiſche Arbeiter⸗ 
Verein zu Kirchlinde ſich gegen den Anſchluß an den 
heute die zweite Leſung des Etats ohne weſentliche Debatte. 
Die Reſolution Hug⸗Lender, betreffend Reichs zuſchuß zu den 
ſtrategiſchen Bahnen wurde abgelehnt, die Poſtdampfer⸗Novelle 
dagegen in dritter Leſung debattelos angenommen, ebenſo der 


das Eintrittsgeld auf 1 Mark und der Jahresbeitrag von 6 Mark 
auf 4 Mark herabgeſetzt wurde. Von früheren ohne beſonderen 
Grund ausgetretenen Mitgliedern, die ihre Wiederaufnahme nach⸗ 
ſuchen, ſollen jedoch 3 Mark erhoben werden. Ferner will man 
eine Verſicherung gegen Miethsausfälle bei Brandſchaden er⸗ 
richten, der beizutreten jedoch nur die künftig eintretenden Mit⸗ 
glieder verpflichtet ſein ſollen. 

* Die Propinzial⸗Aerztekammer hielt am 11. d M. im 
Oberpräſidium eine Sitzung ab, in welcher über die Umänderung 
der bereits vor 78 Jahren erlaſſenen und daher nicht mehr 

aſſenden Medizinaltaxe berathen wurde. Es geſchah dies auf 
Beranlaſſung des Kultusminiſteriums, welches Gutachten von 
ſämmtlichen Aerztekammern über dieſe Frage eingefordert hat. 

. Die öffentlichen Prüfungen, welche am Montag mit den 
Prüfungen in der fünften und ſechſten Stadtſchule begonnen haben, 


Zöiffenfhaft, Kunſt und Literatur, 


„Rückblick auf die Verhandlungen des Reichstags, betreffend 
die Erhöhung der Brauſteuer, am 10. und 11. Januar 
1893“ betitelt ſich eine im Verlage von H. S. Art'l in Deſſau er⸗ 


(deutſchen) katholiſchen Arbeiterverband erklärt; es und alſo bis 
jetzt die polniſch⸗katholiſchen Arbeitervereine zu Gelſenkirchen, Eickel 
und Kirchlinde gegen den Anſchluß an dieſen Verband. 
Lola les. Entwurf, betreffend Abänderung der Maß⸗ und Gewichtsord⸗ 
u ‚ven, 18. März. nung, ſowie die Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
77 ., 
0 2 | altung, vertrag mit Kolumbi d 
der Sparkaſſe und der Waiſenpflege erledigt, die letzten beiden ſiggeſch SAMEN. de eee en e 
unverändert nach dem Voranſchlage des Magiſtrats. Weiterer 
. . 5 1 Weer [Privattelegramm der 
ine ammer Sitzung ſindet am Freitag, den „Poſ. Ztg.“ er Reichskanzler hatte geſtern mit 
enn i We folgende Pulte: 1 iorunſchlg der Tage 3- Abgeordneten verſchiedener Parteien Konferenzen über 
9 g für 189894. ö Militä [ 2 en 
2. Entwurf eines Geſetzes betr. den Schutz der Waarenbezeich⸗ die Militärvorlage. Nach übereinſtimmenden Berichten 
Augen . Sur beit 4 Aus- iſt die Regierung a. in Nebendingen nachzugeben gewillt. Zu 
ſtellung in Berlin. 4. e Au ung des Levante⸗Tar etr. i 
Antrag des Vereins deutſcher Spediteure. 5. Antrag des Ver⸗ 19 — wre 3 5 else ch Hinz er 
bandes ſüdweſtdeutſcher Branntwein⸗Intereſſenten gegen ein Roh⸗ Wie di Fr ge Abg. ze. 
Spiritus⸗Monopol. 6. Petition der Kaufmannſchaft von Magde⸗ ie die „Poſt“ meldet, beabſichtigt die Regierung von 
Du, 4 5 2 8 3 er a * ie BDoBlemain ie 1894 ab auch bei den höheren etatsmäßigen Beamten das 
. Anfrage des Kommerzkoll. zu Altona, Stä e Fabrikbezirke i inzufü 
und Induſtriebahnen betr. 8. Verſchiedene Angelegenheiten, n⸗ 5 Dienſtalter zulagen einzuführen. 
gänge dc. 
* Stadttheater. Zum Benefiz eines unſerer beliebteſten 
Bühnenmitglieder, des Herrn Bollmann, geht am Freitag die 
Geſangspoſſe „Gebrüder Bock“ von L'Arronge in Szene. Die 
Wahl des von geſundem Humor getragenen Stückes, das ſeit ge⸗ 
raumer Zeit nicht über die biefige Bühne gegangen iſt, dürfte ſich } 
wohl als eine ſehr glückliche erweiſen. Jedenfalls werden die zahl- |Ichtenene Schrift von R. Roeſicke. Der Verfaſſer darf in feiner 


reichen Freunde und Verehrer Herrn Bollmanns es ſich nicht nehmen Doppeleigenſchaft als Abgeordneter und Fachmann wohl den An⸗ 
laſſen den Ehrenabend des beliebten Künſtlers entſprechend zu ſpruch erheben, in dieſer alle Volkskreiſe berührenden und ihrer 
feiern, umſomehr als Herr Bollmann leider ſchon am 26. d. Mis. Entſcheldung noch immer harrenden Frage gehört zu werden. Die 
aus dem Verbande des hieſigen Stadttheaters ausſcheidet. Die] Sachkenntniß, welche er ſich in ſeiner langjährigen Thätigkeit an 
„ befinden ſich in den Händen der Damen Wohl und der Spitze von Brauereien erworben, giebt ihm die Berechtigung 
eſtner, welch letztere ſich dem Publikum zum erſten Male als bierzu. 
Geſangsſoubrette präſentiren wird, ſowie bei den Herrn Matthias, * Zu guter Stunde, das heißt wenige Wochen vor der Eröff⸗ 
Haneld, Hermann und Herrn Bollmann ſelbſt. nung der Weltausſtellung in Chicago, erſcheint jetzt ein Reiſewerk, ö 
Hausbeſitzerverein. Zu geſtern Abend waren die Mit⸗ das durch ſeinen Inhalt und ſeine Form das lebhafteſte Suede | 
der deutſchen Leſer und insbeſondere der Tauſende, die zur Weltaus⸗ 
ſtellung die Vereinigten Staatenbeſuchen werden, zu erregen geeignet 
iſt. Unter dem Titel: „Altes und Neues aus der 8 5 
Welt. Eine Reiſe durch die Vereinigten Staaten und Mexiko“ 
wird demnächſt im Verlage von Carl Duncker in Berlin eine 
eingehende, ſehr lebendige Schilderung der großen Reiſe erſcheinen, 
die Paul Lindau vor Kurzem durch das große Gebiet des 
nordamerikaniſchen Kontinents unternommen hat. Paul Lindau get 
nahezu alle bedeutenden Punkte des großen Feſtlandes bejucht: die 
Staaten an der Oſtküſte von Newyork bis Florida herab, die 
Küſtenſtaaten am Golf von Mexiko, die Republik Mexiko bis zum 
Herzen des Landes, bis zur 8505 tadt, die Staaten an der Küſte 
des Stillen Oceans, von Süd⸗Californien bis Vancouver Island 
und die nördlichſten Staaten des amerikaniſchen Bundes längs der 
kanadiſchen Grenze, vom Staate Waſhington bis Minneſota, um 
von da über die Staaten am Michigan⸗See nach Beſichtigung der 
Hauptſtädte Milwaukee, Chicago und der Niagara Fälle nach New⸗ 
york zurückzukehren. Der Hauptreiz und Hauptwerth dieſer Schil⸗ 
Sad beruht in ihrer Unmittelbarkeit und Friſche. So, wie die 
eigenthümlichen Erſcheinungen und Verhältniſſe auf den Deutſchen, 
deſen Auge ſich im regen Verkehr mit unſeren angeſehenſten Lands⸗ 


werden. Von dem Erlaß einer Polizeiverordnung, welche die 
re zur Haltung von Privatwächtern bezw. 

ortiers verpflichtet, will der Herr Poltzeipräſident Abſtand 
nehmen, doch verſpricht er, wenn auf eigene Initiative von Haus⸗ 
beſitzern Nachtwächter angeſtellt würden, dieſe auf Wunſch polizei⸗ 
lich kontrolliren zu laſſen. In einer ſich an die Verleſung des 
Schreibens anknüpfenden Beſprechung tritt die allſeitige Befriedi⸗ 


3578 


— — 


J Al besonderen Meldung, 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Jettka 
mit dem Kapellmeister Herın Benno Pulver- 
macher aus Breslau, beehren wir uns Verwandten, 


Freunden und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 


A. W. Finkelstein und Frau. 


E Posen, den 14. März 
. 


1893. 3572 


Nach langen Leiden entriß uns der unerbittliche 
Tod heute Nachmittag 7 Uhr unſere innigitgeltebte Mutter, 


Schwieger⸗, Großmutter, 
75. Lebensjahre, 


Schweſter und Tante, 


im 


Rosalie Goetz, 


geb. Loewinsohn. 
Dies 0 „um ſtille Theilnahme bittend, an 


de tefttaneruden Hinterbliebenen. 


oſen, den 14. März 
te Beerdigung nder Seiten, Nachmittag 3 —— 
vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtr. 5 aus ſtatt. 


Die ee eee 100 
verſtorbenen Frau 


Hannchei Anarbahı 


findet heute um 10°, Uhr in der 
Wohnung, Markt 79, ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Roſellen 
in Neuß mit Amtsgerichtsrath 
Albert Großmann in Greven⸗ 
broich. Fräulein Luiſe Kreuz⸗ 2 
berg in Apollinarisbrunnen mit 3 
Gerichtsreferendar Emil Feltgen 
in Ahrweiler. Fräulein Helene 
Blohm in Schleswig mit Haupt⸗ 
mann von Pritzbuer in Hamburg. 
Verehelicht: Hofrath von 
Terskt in Wurzen in S. mit 
Fräulein Margarethe Schönert 
in Wiesbaden. Hans von Hoßtrup 
mit Fräulein Anna Rooſen in 
Hamburg. 
Geboren: Ein Sohn 
Dr. med. Rößler in Kirchbach i. S. 
Berth. Ludwigs in 
Dr. med. P. Behr in 
Hannover. Herrn Rich. Zooz⸗ 
mann in Berlin. Herrn 
Rente in Berlin. Herrn 
Vilmar in Berlin. Herrn Dr. 
Julius Heller in Berlin. 
ine Tochter: Herrn 
Paul von Scheben in Krefeld. 
Herrn Albrecht von Bardeleben 
in Plauen 1. V. Profeſſor F. 
Lehmann in Göttingen. Herr 
Dr. Miethe in Rathenow. Herrn 
Dr. Ernſt Springer in Berlin. 
eſt Landgerichts⸗ 
präſident a. D. Edm. Müller in 
Gera. Landgerichtsrath Bergau 
in Königsberg. Rechtsanwalt u. 
Notar Juſtizrath Lorsbach in 
Lippſtadt, Bürgermeiſter a. D., 
Ritter 12 Auguſt Weißig in 
S erg i. Schl. Herr Max 
chluttig in Berlin. Rentier 
8 Kempfe in Berlin. Hr. Wilh. 
Hoff in Pankow. Bonkier Alb 
oſſe in Berlin. Frau Wilhelmine 
Wienert geb. van der See in 
Zoppot. Frau Johanna Moritz 
eborene Oley in Berlin. Frau 
Hina Reeſe geb. ehe in Berlin. 
Frau Margarethe v. Boscamp 
eb. v. Rheinbaben in Lüben. 
rau Mathilde Ebel geb. Engel 
n Berlin. 


1 


Stadttheater 115 


Donnerſtag 3. . d. Herrn 
G. Brodmann. 5. M.: Das 
Rheingold. 5 Beneſiz 
für Herrn B Vollmann: Gebrü⸗ 
der Bock, Poſſe mit Geſang v. 
LArronge. 3565 


J. ö. 0, F. 


D. d. 16. III. 93. A. 8½ U 
i Grd. L. 


3⁵ 

Männer⸗ 
Turn⸗Verein. 
Hauptverſammlung: Sreitog, 
den 17. d. M., Abends 9 Uhr, 


in ber Turnhalle zwecks Wahl 
eines Vertreters für den dies 
jährigen Kreistag. 365 
Heute Königsb. und Poln. 


Ninderfleck. 
Oswald Nier. 


Ado 1893, 
udolf 


Kerein junger Kaufleute. 
. den 16. März 1893, 
Abends 8 ½ Uhr, 
m Stern 'ſchen Saale: 


Arie Sufammeneunft 
Vortrag des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Jaretzki, Poſen: 
„Ueber die Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung nach dem 
N vom 20. April 


2. Diskuſſion. 
3. Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


. Ordentliche 
Generalverſammlung 


Neuen Gredil,ereins 
zu Wronfe, 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeichränkterOnteu iche 


Sonnabend, den 18. März 
Abends 7 Uhr, im 
Vereinslokale 5 Gaſthof 


. 

1. Rechnungslegung und De⸗ 
charge ⸗Ertheilung an den 
Vorſtand pro 1892. 

2. Wahl eines Direktors, 
Kaſſirers und Kontrolleurs, 
ſowie die Feſtſetzung der 
Gehälter für dieſelben. 

3. Wahl dreier Mitglieder 
zum Aufſichtsrathe. 

4. N von Vereinsmit⸗ 


5 Wbt einer ain 
Kommiſſton. 3550 
Wronke, den 11. März 1893. 


Der Aufſichtsrath. 


B. Aronheim, 


. 
Eisbeine. N 
3578 J. Kuhnke. 


3 Verkäufe . Terpacbtungen 9 


Thonziegelei 


Czerwonak mit part. Ring⸗ 
ofen preiswerth zu verkaufen. 
Adr. unter K. L. 3 Exped. d 
Zeitung niederzulegen. 3586 


Beſtellungen auf 


Schleſiſche Zugochſen 


nimmt 1 Hugo Wuttge, 
Viehhändler, Herrnuſtadt in 
Schl. (Babnitatton). 233 
Ein Oder⸗Kahn 
zu verkaufen bei Guſt. br 
Schwerin a. ® 
D geäderten 
Hinterviertelbraten W 
u 3. Oberſchaale, Kugel⸗ Knöchel⸗, 
Schwanzb aten und Filet ohne 
Beilage empfiehlt billig und N 
jederzeit abzugeben 3582 
Julius Hirsch, Wronkerſtraße. 
Beſtellungen zum Feſte erbitte 
Schtzeitig. 


6 Verſchiedene Geräthſchaften ? 


und Handwerkszeuge 
für Brunnenmeiſter, gut erhalten, 

ſind preiswerth zu ber kaufen. 
Frau Brunnenmeiſter Voigt, 
Frauſtadt. 3570 


Meiner geſchätzten Kundſchaft 1 55 
Publikum die ergebene Anzeige, daß 


22 ſämmtliche Neuheiten 

u in⸗ und ausländiſcher Stoffe 

28 in größter Auswahl 0 

38 eingetroffen find. 

8 - Streng reelle Bedienung iſt mein Prinzip. 

5 85 Hochachtungsvoll 

8 A. W. Kosidowski, 
Schneidermeiſter, 

Poſen, Breslauerſtr. 20. 


Sigismund Ohnstein 


hält ſein ſehr reichhaltiges 


3301 


Tapeten-Lager 


zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Hirschberg im 


Riesengebirge. 


Wohnungen werden nackgewieſen durch den Vorſtand des 
3541 


Hausbeſitzer⸗Vereins. 


Pttriplatz Nr. 


x 3 8 in 

der I. und II. Etage je 5 
u. 6 große helle Zimmer inel. 
Saal und 1 Wohnung parterıe, 
3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 

Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittag. 25 

Große Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Barterri- Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß un Garten 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätsrath 
v Gasiorowski, St. Martinſtr. 26. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deitılation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 
Zum 1. April cr. werden 2—3 
als Bureau geeign. Räume nei. 
Anerbiet. a. d. Exv. d. Ztg unt. M. W. 
Ein f. möbl. Wohn. u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5, I. Et. bill. zu verm. 
Schönes zwetfenſtr. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, fit 
Ritterſtr. 9, 3 Tr. l., p. Apr. z. v. 
Möbl. Zimm., auch f. Beni. ev. 
Schüler, liebev. Aufn. d. Wwe. 
Adamkiewiez, Louiſenſtr. 20, II. 
Jaden, Part- Vor. Geichäfts- 
keller, am Markt, renov, ſof. bill. 
z. v. 8. S 7 poſtl. Poſen. 3507 


1 Wohn v. 4 ., Badeſt., 
Küche und Nebengel. in der 
Nähe des on de Rome 
wird z. 1. Okt. d. J. geſucht. 

Gefl. Off. H. NR. A in d. 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


In guter 8 Poſens 
4 


wird ver Oktob er ein 


geräumiger Laden 


mit mindeſtens 2 modernen 
Schaufenſtern geſucht. Gefl. 
9 mit Preisangabe sub 
I. A. — bef. Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


Ritterſtr. 37 kleine Wohn, 


7 v. 2 St. u. Kammer (16,70 M. 


monatl.) v. 1. April an kinderl 
Fam. z. v. 
Geſucht 

Nen möbl. großes Zimmer mit ſepa⸗ 
ratem Eing. im der erſten Etage 
in der Oberſtadt. Off. unter 
H. F. poſtlagernd erb. 3551 

Theaterſtr. 2 eine kleine Ph 
nung zu verm 


1 0d. 2 möhl. daun 


5 zum 1. April Kopernikusſtr. 
—4 J. Et. links zu ver . 3579 


Ritterſtr. 2 tit e 


II Tr., beſteh. aus 2 Stuben, 
Küche, Korridor u. Nebengelaß 
per 1. April zu verm. 3584 


d 


Ein möbl. 8. z. verm f. 1- 
Herren Gr. Gerberſtr. 36, 3. Et., r. 


Siellen - Angebgie, 


Gin gewandter Schreiber 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Bernau, Gerichtsvollzieher, 


Wilbelmsſtr. 1. "498 


Stellenvermitielung 
durch den Verband Deutſcher 


33 n Leipzig, 


L CEIe Breslau, ps 
merei Nr. 45, 


— erhält ee Te 
hin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courler, e 5 


Drainage! e 
rläſſig im 


1 Gehülfe, zuve 
Planaufnehmen und guter 
Zeichner, findet bei hohem Gehalt 
ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Offerten unter X. P. poſtlagernd 
Krotoſchin. 3323 

Eine leiſtungsfähige Wagen⸗ 
fett⸗ u. Maſchinen⸗Oelfabrik 
ſucht für die Provinz Poſen einen 
tüchtigen rührigen Agenten. 
Offerten unter R. 683 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 

Geſucht ein junges Mädchen, 
welches das Retouchiren von 
Photographien erlernen will 
Off. sub N. E. 3 i. d. Exp. abzug. 


1 Kochlehrling 


kann ſich zum baldigen Antritt 
melden im 


3562 
Hötel de Rome. 


Für meinen Hausbalt ſuche eine 


Wirthin 


0 (moſ Religion) im mittleren Alter. 


Bolder 
in Arusfelde, Kreis 
Dt.⸗Krone. 3549 


Volontär! 

Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
und Garderoben Geſchäft ſuche 
ich per fofort einen Volontär 
oder jüngeren Commis mit 
beſcheid. Anſprüchen. Station im 

Haufe. Sonnabend u. Feiertage 
Bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. 


M. Friedländer, 


3547 Schulitz. 


Auf Dom. Strychowo bei 
4. findet ein unverheiratheter 


Gärtner, 


der auch Aufſicht in der Wirth⸗ 
ſchaft übernimmt. Stellung. 

Ein Lehrling geſucht. 3559 

Carl Förſter, Uhrmacher. 


Sinn Lehrling e, 


A. & F. Zeuschner, Hofphotographen. 


dena Einen Lehrlin, 


ſucht per 1. We er. 


Werner, 
Poſen, riedrichftr 27 I. 
Suche eine anſtändige, ſaubere 


Kinderfrau, 


möglichſt a per Lat 
oder 1. Apr 
Hermann Licht, 


Pudewitz. 
Ein Mädchen 


in geſetzten Jahren, zur Stütze 
der Hausfrau, wird zum 1. April 
geſucht. Gefällige Offerten bitte 
unter B. H. poſtlagernd Schrimm 
zu ſenden. 

Köchin u. Stußenmüdchen ſucht 
Frau Klein, Kanonenplatz 4. 
1 Landamme daſelbſt zu haben. 


Für unſer 
ſuchen wir einen 


Lehrling 


Comptoir 


mit guten Schulkenntniſſen 
und guter Handſchrift. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Irm, Baile, 
evang., verheirathet, in langjähr. 
ungekündigter Stellung, ſucht z. 
1. Jult d. J. Engagement. Gefl. 


Offerten unter A. X. an die 
Expedition der Poſener Belkin 
3532 


erbeten. 


Gin junger Mann, 


gabe in Stellung, ſucht 
vom 1. April ab Stellung in einem 
Kolonialw.⸗ und Dellikateſſenge⸗ 
ſchäft Poſens. Gefl. Anerbietungen 
a. d. Geſchöftsſtelle d. Poſ. Tagebl. 
erbeten —_— e 

Ein geb. j Mädch., anſt. Eltern, 
ſucht bei feiner Herſch Stellung 
z. größ. Kindern. Gefl Offert. 
erb. i. d. Exp d. Ztg u. W. Z. 93. 


Eine junge Amme, ein Kinder⸗ 
fräulein und Mittelmädchen em⸗ 
pfiehlt Dehmel, Vittoriaſtr. 15 


Karten. 
arzdruck- 


116000 

SeitenText. 
0 

2 


' Brockhaus! K 
13 


eb. à 10 NM. 


oder 256 kette à 50 Pf. 


Soeben erscheint: 
16 Bände 


en. 


Konversätions: Lex 


120 chromotafeln 480 Tafeln in Se 


9000 


Ahbildun 


eee 


braucht per en 


1000 Woepl. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 
neukreuzs., Sser 

Pana Ton, v 380 f a 
Ohne Anz. & 15 M. mer 


Kostenfreie Awöch 
Fabr Stern, Beriin, Neanderstr. it. 


Probesend, 


uff, it tut. 


yr 


Clavier, NIS] Violine, 
Cello und Muftttbeorte. 
Snap r 2 M. 
8 3 


Pole, Wier Markt 6, 


Eingang Kränzelſtr 


K. v. Dembinski 
nebſt Schweſter. 


Schüler, welche das Gym⸗ 
naſtum in Frauſtadt beſuchen 
wollen, erhalten 3142 

gute Penſion 

Gefl Offerten unter F. H. an 
„Volksblatt“ Frauſtadt erbet. 


eee 
° Agentur, 


Wer Agel Waarenagen⸗ 
tur ſucht, abonnire das zweimal 

mtl. erſch. „Zentralorgan freier 
e des In⸗ u. Aus lon⸗ 
des (Adreſſe: Kontor: Ztg., Berlin, 
Alvenslebenſtr. 15)“ Zmtl. M.2 
Dieſe Agenturen⸗Vacanzen der 
Contorztg. (VI. Jahrg.) ſind außer 
Abonn. nicht erhältlich. Neuen 
Abonnenten März⸗Nr. gratis 


Mane e 
Friedr. Dieckmann, 
Posen. 2369 
od y Scheuerſeife 5 
empf. u. verſ. Poſtpackef M. 4,50 
franco N. Jacobsohn, 
3585 Poſen, Schuhmacherſtr. 11. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 
Gebrauche in 14 Tagen 


lu. 2300 Mik. Felobahagleis, 
18 Kippiwagen 


(nach der Seite zu kippen) 
etwa , Meter Inhalt, 


1 Vorderkippwagen, 
altes Material. 


3 zahle ſofort. Offerten unter 
8203 an die Exped. 
3539 


J. 


dieſer Zeitung erbeten 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und 425 
heimen Ausschwelfungen ist 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belekrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlaes-Magnzin 
in Leipziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchbandlung. 
In Posen vorräthig in dor Buch- 


"pet, Zahnarzt, 


1934 


IR ilheimftr. 5 (Beeln’s Kondtterei. 


Reelles 
Heirathsgeſuch. 


Ein anſehnlicher Mann, in 
mittleren Jahren, bobe Statur, 
ein tücht tiger Geſchäftsmann, 
welcher ein ſelbſtändiges Geſchäft 
bat, wünſcht ſich auf dieſem 
Bene zu verheirathen, da es ihm 

Damenbekanntſchaft fehlt. 
Berrehgen iſt erwünſcht. — Briefe 
nebſt Photographie ſind unter 

E. R. 100 Hauptpoſtamt Poſen 
poſtlagernd einzuſenden. Gegen⸗ 
ſeitige ſtrenge Diskretion iſt 
Ehrenſache. Agenten verbeten. 

5 20er Jahre 
Fräulein mit größerem Ver⸗ 
1 5 1 5 . — a 


* Nr. f 8 8 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Im Handwerkerverein hlelt am Montag Abend Herr 
Mittelſchullehrer Kupke einen Vortrag über eine Nord⸗ 
lands reiſe. In einigen einleuenden Worten ſetzte der Vor⸗ 
tragende die geographiſchen und politiſchen Verhältniſſe Nor⸗ 
wegens, welches er ſich als Reiſeziel auserſehen hatte, die 
allgemeine Natur des Landes, ſowie deu Kulturzuſtand deſſelben 
auseinander. Er ſchilderte dann ſeine Reiſe von Hamburg aus, 
welche ihn in etwa 36 ſtündiger Fahrt an die norwegiſche Küſte 
brachte. Die Reiſegelegenheit, die Unterbringung auf dem Schiffe, 
wie überhaupt die Einzelheiten der Fahrt erfuhren eine genaue 
Beleuchtung ſeitens des Vortragenden. Die Fahrt mit dem Schiffe 
bin und zurück nebſt voller Beköſtigung koſtet im Ganzen 270 M., 
doch iſt ſtets eine ſo lebhafte Nachfrage nach dieſen Touriſten⸗ 
billets, daß man ſich mindeſtens ſchon ſechs Wochen vorher einen 
Platz auf einem der Schiffe ſichern muß. Die Fahrt iſt ziemlich 
eintönig, denn mit Ausnahme einiger weniger Schiffe, denen der 
Vortragende begegnete, bot ſich auch nicht die geringſte Abwechſe⸗ 
zung dar. Nur an einer Stelle zeigte ſich ihm, bereits in der 
Nähe der norwegiſchen Küſte, ein intereſſantes Bild. Ein Schwarm 
von Tauſenden von Möven trieb ſich an einer Stelle auf dem 
Meere herum und als der Redner einen Lootſen fragte, erfuhr er, 
daß an der betreffenden Stelle ſich ein Heringsſchwarm befinde, 
von welchem die Möven eine ebenſo bequeme als reiche Beute 
fänden. Nur noch einige wenige Male habe er, der Vortragende, 
ſolche Schaaren von Vögeln bei einander i es ſei dies auf 
den ſogenannten Vogel⸗Inſeln geweſen, kleinen Felſeneilanden, auf 
welchen ſich ungeheure Schaaren von Möven, Eidergänſen und 
⸗Enten aufhalten und ihre Ntſtplätze aufgeſchlagen haben. Dleſe 
Niſtplätze befinden ſich im Privatbeſitz und repräſentiren für den 
Beſitzer einen hohen Werth. Sie werden daher von demſelben auf 
das ſorgfältigſte gegen fremde Eingriffe gehütet, und es iſt auf das 
Strengſte verboten, eine dieſer Vogel⸗Inſeln zu betreten. Die 
normwegiiche Küſte macht vom Schiffe aus geſehen, den Eindruck 
einer unendlich leeren, troſtloſen Stein- und Waſſerwüſte. Nur 
an wenigen Stellen bemerkt man grüne Baum: und Wieſen⸗ 
flächen, Häuſer, Menſchen und weidende Heerden und zwar ſind 
dieſelben bei der ſehr klaren und reinen Luft auf außerordentlich 

roße Entfernungen ſichtbar. Innerhalb der ſogenannten Scheren, 
auter kleinen Felſeninſelchen, herrſcht zwar vollſtändig ruhiges 
Fahrwaſſer wie im Hafen, dafür aber iſt daſſelbe durch Untiefen, 
Klippen und Felsvorſprünge ſehr gefährdet. 8 ſind deshalb zur 


Orientirung der Schiffer ungeheuer zahlreiche Signale, Leuchtfeuer 2 


u. ſ. w. angebracht und außerdem beſitzen die norwegiſchen Lootſen, 
von denen ſich zwei auf dem Schiffe vefinden, eine ſolche Sicher⸗ 
heit, daß die Fahrt abſolut gefahrlos iſt. Bei der Ankunft des 
Vortragenden in Stavanger herrſchte, wie in Norwegen an der 
Küſte während der längſten Zeit des Sommers, Regenwetter. In⸗ 
deſſen findet man bereits in einer Entfernung von wenigen Meilen 
von der Küſte heiteren Himmel und Sonnenſchein. Der Vortragende 
ſchilderte hierauf des Näheren die einzelnen Punkte, welche er auf 
feiner Reiſe beſuchte, zunächſt den Hardanger Fjord, den Sogne⸗ 
fiord, und ſchließlich Romsdal und Drontheim (Throndjem). Ueberall 
ſchilderte er mit minutiöſer Genauigkeit alle Einzelheiten der 
Gegend, die ſteil abfallenden Felswände, die brauſenden Waſſer⸗ 
fälle, deren Dimenſionen ſo gigantiſche ſind, daß die Waſſerfälle 
der Alpen und noch mehr die anderer Gebirge vollſtändig zu win⸗ 
zigen Zwerglein herobſinken. Intereſſant war beſonders auch die 
Schilderung einer Wagenfahrt, welche der Vortragende von Odde 
(am Hardanger Fjord) aus zu einigen in der Nähe liegenden 
Waſſerfällen machte. Auch von der Stadt Bergen, welche das 

entrum eines außerordentlich lebhaften Handels mit Heringen und 

tockfiſchen bildet, gab er eine genaue Beſchreibung; er ſchilderte 
die Lage, die Bauart der Häuſer, Handel, Verkehr und Gewerbe⸗ 
trieb, und man merkte, daß er ſeine Zeit wohl auszunutzen ver⸗ 
ſtanden hatte. Im Sognefiord führte ihn das Schiff auch an den 
durch Tegnörs Frithjofsſage berühmt gewordenen Stellen vorüber; 
ſowohl die Gräber Belas und Thorſtens als auch Framnäs, wo 
Frithjofs Halle ſtand, ſah er bei der Vorbeifahrt. An den Beſuch 
dieſes Fords ſchloß ſich eine Eiſenbahnfahrt nach Gudvangen, wo⸗ 
bei die Bahn lange Strecken unmittelbar am Ufer des Fjords hin⸗ 
führt und eine ungeheure Anzahl von Felsvorſprüngen mittelſt 
Tunnels durchbricht. Eine hervorragend liebliche Gegend iſt die 
Landſchaft Romsdal, in welcher ſich wieder beſonders das Städtchen 
Molde durch den Reichthum und die entzückende Farbenpracht ſeiner 
Blumen auszeichnet. Nachdem der Vortragende dann noch eine 
Beſchreibung von Throndjem mit ſeinem herrlichen gothiſchen Dom 
gegeben hatte, warf er noch einen allgemeinen Blick auf die Eigen⸗ 
art der Bewohner, die er in ihrem prächtigen Wuchs, ihren Lebens⸗ 
gewohnheiten, ihren nationalen Eigenthümlichkeiten, dem übertriebe 
nen Nattonolbewußtſein wie überhaupt in ihrem ganzen Weſen 
ſchildert. Der Geſammteindruck, den das Volk in ſeiner ruhigen, 


aber dabei zielbewußten Art auf den Vortragenden gemacht hat, 
iſt ein ſehr günftiger, Mit einer warmen Aufmunterung an die 
gegen als Sommerausflug nach Norwegen zu machen, 
ſchloß der mit lebhaftem Beifall aufgenommene Vortrag, nad dem 
ein großer Theil der Verſammelten noch aa and vereinigt blieb. 
— ächſten Montag wird eine freie Beſprechung ſtattfinden. 

p. Sozialdemokratiſche Verſammlung. Im Kunzmann⸗ 
ſchen Lokale in der Wronkerſtraße fand geſtern Abend eine Ver⸗ 
ſammlung von Bauhandwerkern ſtatt, zu der ein ſozialtſtiſcher Agi⸗ 
tator aus Berlin, ein Herr Silberſchmidt, erſchienen war. Derſelbe 
führte in feiner längeren Rede aus, daß auch hier Arbeiterorgani⸗ 
ſationen entſtehen müßten, um ſich gegen die Ausbeutung ſeitens 
des Kapitals m ſchützen. Dazu bedürfe es aber einer energiſchen 
Agitation, welche Angeſichts der hieſigen eigenartigen Verhältniſſe 
am beſten zunächſt von Mund zu Mund in den Werkſtätten und 
auf den Bauten getrieben werden müßte. Wenn es erreicht werden 
könnte, daß ſämmtliche Arbeiter in Deutſchland zuſammenſtänden 
und nur ſolche Volksvertreter in den Reichstag wählten, welche für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſe einträten, ſo ſei die Zeit nicht 
mehr fern, wo der endliche Sieg über den Kapitalismus errungen 
werde. Der Redner ſchloß unter lebhaftem Beifall mit einem 
Zitat aus der letzten Reichstagsrede Bebels. { 

*Die Frühjahrs Kontrol⸗Verſammlungen dieſes Jahres 
finden auf der Wallſtraße am Köntigsthor ſtatt, und zwar in fol⸗ 
gender Reihenfolge: Am 11. April Vormittags 8 Uhr: Reſerve⸗ 
und Dispoſttions⸗Urlauber der Provinzial⸗Infantexie. Buchſtabe 
A bis J., 11. April Nachmittags 2 Uhr: Reſerve⸗ und Dispoſittons⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterte, Buchſtabe K bis O, 15. April 
Vormittags 8 Uhr: Reſerve⸗ und Dispoſitions⸗Urlauber der Pro: 
vinzial⸗Infanterie, Buchitabe P bis 8, 19. April Vormittags 8 Uhr: 
Reſerve⸗ und Dispoſitions⸗Urlauber der Provinzial⸗Infantexrie, 
Buchſtabe T bis Z, und Reſerve⸗ und Dispoſitions⸗Urlauber der 
Eiſenbahn⸗Truppen, Luftſchiffer und die zur Dispoſition der Er⸗ 
ſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 17. April Vormittags 8 Uhr: 
Reſerve⸗ und Dispoſitions⸗Urlauber der Garde = Truppen, 7 
und Fuß⸗Artillerie und Pioniere, 17. April Nachmittags 2 Uhr: 
Reſerve⸗ und Dispoſit ons⸗Urlauber der Jäger, Kavallerie, Train, 
La zareth⸗Gehülfen, Krankenträger, Krankenwärter, Milttär⸗Bäcker, 
Unterärzte, Pharmazeuten, Veterinair⸗Perſonal, Marine, Oeko⸗ 
nomie⸗Handwerker, Arbeits- Soldaten, Büchſenmacher⸗ ae 
und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, 15. April Nachmittags 2 Uhr: Land⸗ 
wehr I. Aufgebots der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe A bis J, 
18. April Vormittags 8 Uhr: Landwehr I. i der Pro⸗ 
vinzial⸗Infanterie Buchſtabe K bis OÖ 18. April mer 2 

Uhr: Landwehr I. Aufgebots der Provinzial⸗Infanterie Buch⸗ 
ſtabe P bis S. 19. April Nachmittags 2 Uhr: Landwehr I. Auf⸗ 
gebots der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe T bis Z, und Land: 
wehr I. Aufgebots der Eiſenbahn- Truppen, Luftſchiffer und die 
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
20. April Vormittags 8 Uhr: Landwehr J. Aufgebots der Garde⸗ 
Truppen, Feld⸗ und Fuß⸗Artillerle und Pioniere, 20. April Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: Landwehr I. Aufgebots der Jäger, Kavallerie, 
Train, Lazareth⸗Gehülfen, Krankenträger, Militair⸗Bäcker, Unter⸗ 
ärzte, Pharmazeuten, Veterinair⸗Perſonal, Marine, Oekonomie⸗ 
Handwerker, Arbeits⸗Soldaten, Büchſenmacher⸗Gehülfen und Zahl: 
meiſter⸗Aſpiranten, 21. April Vormittags 8 Uhr: Sämmtliche 
geübte Erſatz⸗Reſerve aller Waffen, 21. April Nachmittags 2 Uhr: 
Ungeübte E. ſatz⸗Reſerve aller Waffen Buchſtabe A bis J, 24. April 
Vormittags 8 Uhr: Ungeübte Erſatz⸗Reſerve aller Waffen Buch⸗ 
itabe K bis R 24. April Nachmittgs 2 Uhr: Ungeübte Erſatz⸗ 
Reſerve aller Waffen Buchſtabe S bis Z. 

p. Schiffsverkehr. Heute früh find aus Kolo hier vier mit 
Getreide beladene Kähne eingetroffen und haben am Bollwerk an⸗ 
gelegt. Dieſelben werden vorausſichtlich bis morgen hier bleiben 
um dann nach Berlin weiter zu gehen. Die Fahrt dorthin erleidet 
allerdings inſofern eine Verzögerung, als der Finowkanal erſt am 
1. April für die Schifffahrt eröffnet wird. Der Dampfer „Boruſſia“ 
iſt geſtern wieder nach Stettin zurückgekehrt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
E Rogaſen, 15. März. [Die zweite Fahrt des 
Ballons „Humboldt“.] Bet feiner zweiten Fahrt lan⸗ 
dete der Ballon „Humboldt“ in der Nähe von Boruchowo. Von 
den Theilnehmern an der Expedition Premier⸗Lieutenant Groß 
und A ſiſtent Berſon geht uns folgender intereſſanter Bericht zu: 


ſein zweiter Aufſtieg, bei welchem eine Höhe von über 6000 Metern 
erreicht wurde. Die Fahrt ergab eine Fülle intereſſanten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Materials. Bis zu einer Höhe von 2500 Metern wur⸗ 
den zwei gewaltige Wolkenſchichten durchflogen, aus deren unterer 
Begrenzung reichlicher Regen ſtrömte. Ueber dieſen Wolken ſtrahlte 
die Sonne von einem tiefblauen Himmel, ſodaß trotz 27½ » Froſt, 
die in der höchſten Höhe von 6200 Metern angetroffen wurden, 
die Luftſchiffer, Premier⸗Lieutenant Groß und Aſſiſtent Ber⸗ 


fon, vom königlichen meteorologiſchen Inſtitut, kaum von Kälte 


zu leiden hatten. Während der ganzen Dauer der Fahrt blieb 
die Erde völlig unſichtbar. Der Ballon gerieth bei dem Abſtieg 
aus dieſer enormen Höhe zuletzt in äußerſt rapides Fallen, weil 
er bei dem Durchſchneiden der Wolken durch Waſſeranſammlung 
an ſeiner Oberfläche ſtark belaſtet wurde. Es wurden die 6000 
Meter in kaum einer halben Stunde, die unteren 3000 hiervon in 
nur 11 Minuten durcheilt. In Folge des heftigen Aufprallens 
des Korbes auf die Erde, welcher bei Boruchowo nächſt Ro⸗ 
gaſen erfolgte, würden nicht nur einige leicht zerbrechliche In⸗ 
ſtrumente beſchädigt, es trugen auch die Inſaſſen des Korbes un⸗ 
erhebliche Kontuſtonen davon. Am folgenden Tage reiſten die⸗ 
ſelben nach Berlin zurück, wohin auch der ganz unbeſchädigte 
Ballon per Bahn transportirt wurde. Die über 250 Kilom. in. 
Luftlinie betragende Entfernung von Berlin nach Rogajer 
wurde mithin in etwa 3%, Stunden zurückgelegt.“ 


O. Rogaſen, 14. März. [Jabrmarkt. Feuer.] Trotz 
des regneriſchen Wetters war der heute hier abgehaltene Pferde⸗ 
an 8 ſehr reichlich beſchickt. Es mangelte auch nicht 

äufern. 
Geſchäft. Ackerpferde und Bauernpferde fanden zu höheren Preiſen 
lebhaften Abſatz. Luxuspferde fehlten gänzlich. ühe und Ochſen 


wurden lebhaft gehandelt jedoch zu etwas niedrigen Preiſen. Auch 


mit Jungvieh war der Markt reichlich beſchickt und auch darin gin, 
das Geſchäft flott von ſtatten. Milchkühe wurden ſehr begehrt 15 
u höheren Pra iſen gekauft. Weniger lebhaft ging es auf dem 
2 zu; das Geſchäft lag dort überall ſehr darnieder. 
Viele auswärtige Kaufleute, die ihre Waare zu Markt gebracht 
hatten, fahen ſich daher in ihren Hoffnungen bitter getäuſcht; auch 
in den hieſigen Waarengeſchäften war der Umſatz nur ein ſehr ge⸗ 
geringer. — Heute Nacht 1 Uhr brach in dem Stalle des Fuhr⸗ 
manns Abromowski hier, in der Altſtadt wohnhaft, Feuer aus. 
Der ſofort herbeigeeilten hieſigen Feuerwehr gelang es alsbald den 
Brand zu löſchen. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

5 Schmiegel, 14. März. [(Verſammlung des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins.] Der Landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein des Kreiſes Schmiegel hielt Sonntag, den 12. d. Mts., im 
Schützenbausſaale bierjelbit eine ordentliche Verſammlung ab, welche 
von Landwirthen aus Stadt und Land recht zahlreich beſucht war. 
Nachdem der Verſammlung die Mittheilung gemacht worden war, 
daß die Regierung zur leichteren Einführung einer einheitlichen 
Zuchtrichtung unter dem Rindvieh wiederum 60 Stiere und Kuh⸗ 
kälber für die Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes zur Dispofitton ge⸗ 
ſtellt hat, trat man in die Erledigung der Tagesordnung ein. Den 
Hauptpunkt derſelben bildete die Beſprechung über den Bund der 
Landwirthe. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Caeſar auf Murk⸗ 
witz, machte die Mitglieder mit den Zielen und der Organiſation 
des Bundes bekannt und ging dabei auf die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft ein, welche er als ſehr traurig ſchilderte. Unzufrieden war 


der Redner darüber, daß die Regierung Wege einſchlägt, welche 


mit dem Intereſſe der Landwirthſchaft nicht vereinbar ſeien. Be⸗ 
ſonders in Folge der Handelsverträge und der damit verbundenen 
Zollermäßigung läge die Landwirthſchaft ſehr darnieder. Getreide, 
Kartoffeln, Vieh, Zuckerrüben, alles iſt dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
zu billig, und troßdem wage der Staat Steuern zu erheben, den 
Arbeitern die Freizügigkeit N geſtatten und durch das Klebegeſetz 
für denſelben eine Sicherſtellung ſeiner Zukunft zu verlangen. Ja, 
wenn man die Herren Großgrundbeſitzer ſo ſprechen hört, könnte 
man wirklich glauben, daß ihnen die Noth an den Kragen gehe; 
beobachtet man ſie jedoch in ihrer Lebensführung, ſo erkennt man 
bald, daß der gewöhnliche Sterbliche mit ihnen nicht mithalten 
kann. Traurig iſt nur, daß dem Kleinbauer, der bei ſeinen be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen bisher ſtets zufrieden war, durch die jetzt 
betriebene Agitation ſoviel von Noth und Nothſtand vorgeredet 
wird, bis er anfängt daran zu glauben und mit ſeinen Verhältniſſen 


„Dienſtag Nachmittag 3 Uhr 18 Min. landete der in Berlin um und . een b. 6 17 unzufrieden wird. 


4 März. (Markt. Der Auftrieb auf 


2 r Nen b. 
11 Uhr 31 Min. Vormittags aufgeſtiegene Luftballon „Humboldt“, dem heute bier abgehaltenen Pferde⸗ und Viehmarkt war ſowohl 


welcher bekanntlich zwecks wiſſenſchaftlicher Erforſchung der Athmo⸗ 


an Pferden als auch an Hornvieh ſehr bedeutend. Im Verhältniß 


ſphäre eine Reihe von Fahrten unternehmen fol. Es war dieſes! zum Angebot waren jedoch weniger Käufer anweſend, was darin 


Erhört. 


Novelle von Z. Lasinska. 
Nachdruck verboten. 

Es war zwölf Uhr, mürriſch ging der alte Schließer des 
Domes zu N. mit dem großen Schlüſſelbunde klirrend durch 
das Schiff des prächtigen Baues, weder nach rechts noch nach 
links blickend. 

War noch jemand da, ſo war es ſeine Sache darauf zu 
achten, daß er nicht eingeſchloſſen wurde, und ſich zu entfernen. 
Darum auch bemerkte er nicht, daß noch zwei Perſonen an⸗ 
3 waren, denen es durchaus nicht einfiel auf die Zeit zu 
achten. 


Die eine dieſer Perſonen war ein junger Prieſter mit 
großen düfter blickenden ſchwarzen Augen, die durch ihre 
röße und Schönheit das blaſſe, gelbliche Geſicht völlig 
überſehen ließen. Er lehnte an einem der Pfeiler und hatte 
den Blick auf ein in der gegenüber liegenden Kapelle knieendes, 
in Andacht geſunkenes Mädchen geheftet. 

Sie hatte den Blick auf ein Bild des Erlöſers gerichtet, 
und betete mit einer Inbrunſt, um die man ſie beneiden konnte. 
Wer ſo beten konnte, mußte ſich entweder ſehr glücklich, oder 
ſehr unglücklich fühlen! Hier war wohl das Letztere der Fall, 
denn Thränen und Seufzer unterbrachen das Gebet und 
drangen bis zu dem Ohre des Prieſters, in deſſen Bruſt ſie 
ein Echo wachriefen. Auch ſeine Lippen begannen ſich wie 
im Gebet zu bewegen, er flüſterte leiſe, kaum vernehmbar: 
„Nur einmal, ach, ein einzig Mal ihr ins Aug' blicken, ihre 


N 
j ® 


Hand in der meinen fühlen dann — geſchehe was da wolle, 
ich begehre nichts mehr.“ 

So verſchiedenen Geſchlechtes die beiden Beter waren, 
ſo weit ab von einander ihre Wege gingen, ſo überein⸗ 
ſtimmend waren ihre Gebete und ſtiegen vereint zu Gott 
empor. 

Wurden ſie wohl erhört? 

Endlich erhob ſich die Beterin und ſchritt langſam dem 
Ausgange zu. Der Prieſter kniete nieder, um ſchnell noch 
ein kurzes Gebet zu verrichten, als ein Schrei ſein Ohr traf. 
Er erhob ſich und eilte nach der Stelle, von wo derjelbe ge⸗ 
kommen. 

Er hatte ſich der Thüre auf einige Schritte genähert, 
als ſein Herz ſtockte und die Füße ihm den Dienſt verſagten: 
Da ſtand ſie, die noch ſoeben all ſein Fühlen und Denken in 
Anſpruch genommen, mit gerungenen Händen und angſtver⸗ 
zerrtem Geſicht vor ihm, den Blick auf die Thüre geheftet, 
deren große vorgeſchobene Riegel, als des Prieſters Blick dar⸗ 
auf fiel, ihn erbleichen machten. 

„Eingeſchloſſen“, ſprach er dumpf vor ſich hin. 

Bei dem Klange ſeiner Stimme wandte ſich das junge 
Mädchen um und: „Gott ſei Dank!“ rang es ſich von ihren 
Lippen, während dunkle Gluth ihre feinen Wangen überzog. 

„Wofür danken Sie Gott?“ fragte er, ihr einen Schritt 
näher tretend. „Hoffen Sie auf meine Hilfe?“ er deutete auf 
die Thür. Sie nickte ſtumm bejahend. 

Er ſchüttelte den Kopf: „Ich kann Ihnen nicht helfen“. 

„Sie können nicht helfen?“ fragte ſie traurig zu ihm 
aufblickend. 


„O, Sie können!“ rief ſie dann, ohne eigentlich ſelbſt zu 
wiſſen was ſie ſprach. 

„Sie irren, ich bin hier genau ſo gut gefangen wie Sie!“ 

„Mein Gott, was ſoll ich thun?“ rief fie angſtvoll. 

„Es wird Ihnen nichts anderes übrig bleiben als bis 
morgen hier zu verweilen, wie auch ich thun muß.“ 

„Bis Morgen!“ rief ſie angſtvoll. „Bis Morgen! Um 
Gotteswillen retten, befreien Sie mich von hier!“ ſie ſtreckte 
ihm flehend die Hände entgegen. „Helfen Sie mir!“ 

Schon wollte er die ihm entgegen geſtreckten Hände er⸗ 
faſſen. da fühlte er, wie es ihm heiß durch die Adern rann; 
er trat einen Schritt zurück: 

„Ich kann Ihnen nicht helfen!“ ſprach er faſt rauh, 
während ſeine ſonore Stimme vor innerer Bewegung bebte: 
„Sie müſſen das Unabwendbare tragen. Beten Sie, dann 
wird Ihnen die Zeit eher vergehen.“ Damit wollte er ſich 
auf ſeinen Platz zurück ziehen. 

„Hochwürden!“ rief das junge Mädchen entſetzt. „Die 
Nacht über allein hier zu bleiben, das überlebe ich nicht!“ 
ua „Allein?“ ſprach er vorwurfsvoll. „Ich muß auch hier 

eiben.“ 

„Doch Sie gehen an das andere Ende und werden dort 
bleiben.“ 

5 „Um Sie im Gebet nicht zu ſtören“, und er ließ ſie 
allein. 2 
Schluchzend ſank das junge Mädchen auf die nächſte 
Bank und vergrub das thränenüberſtrömte Antlitz in den 
zitternden Händen. 


So vergingen Stunden, in denen außer dem verhaltenen 


Schon des Morgens entwickelte ſich ein ſehr lebbaftes s 
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beute Jahrmarkt reſp. Pferde⸗ und Biehmärkte ſtatt g 

e ee 
ehlte es vr an e en erden. Tro er wachen 

Kaufluſt hielten dennoch die Verkäufer von Pferden auf ehr hohe 


Preiſe und es wurden ſchon für Ackerpferde mittlerer Qualität] tri 


360 bis 450 M. pr. Stück erzielt. Auch Br Bauernpferde brachten 
180 bis 270 M. 57 7.75 fanden keine Reflektanten. Etwas 
reger war der Verkehr auf dem Viehmarkt, wo Verkäufer ebenfalls 
auf hohe Preiſe hielten. Im Laufe des Marktes mußten ſie ſich 
jedoch entgegenkommend zeigen, da ſie mit ihren hohen Forderungen 
nicht durchdringen konnten. Jungvieh wurde mit 4590 M. per 
Kopf bezahlt, für Milchkühe wurden 150—180 M. per Stück erzielt 
und Ochſen, welche nicht ſo ſehr zahlreich aufgetrieben waren und 
meiſt nur in mittlerer Qualität beſtanden, brachten 210-300 M. 
pr. Stück. Der Krammarkt erreichte ſchon gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ſein Ende. Nicht nur Käufer, ſondern auch Verkäufer 
waren weniger als ſonſt am Markte, und allgemein war man mit dem 
Umſatz ſehr unzufrieden. Nur die Tiſchler machten beſſere Geſchäfte, 
und es wurde Vieles geräumt. Auch die Garderobenhändler 
waren mit ihrer Einnahme ziemlich zufrieden, und das Geſchäft 
gern wäre noch befjer geweſen, wenn nicht gegen 10 Uhr Morgens 

egen ſich eingeſtellt hätte, der mit kurzen Unterbrechungen bis 
gegen Abend anhielt. 


DR Samter, 14. März. [(Goldene Hochzeit. Milde 
Stiftung.] Am vergangenen Sonntage feierte das Rentier 
Pinkus Cohnſche Ehepaar bierjelbft in noch ziemlicher Rüſtigkeit 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 27 Perſonen zählte die 

Schaar der Kinder und Enkel, welche von fern und nah berbei⸗ 
eeilt waren, um dem Jubelpaar Glückwünſche darzubringen und 
die ſeltene Feier verherrlichen zu helfen. Da das Greiſenpaar in 
- biefigen Bürgerkreiſen ſehr geachtet und beliebt iſt, waren außer 
beiden Körperſchaften und den Beamten der iſraelitiſchen 
Gemeinde, ſowie außer den Vertretern der Stadt, noch eine große 
Zahl angeſehener hieſiger Bürger ohne Unterſchied der Konfeſſion 
erichtenen, um die Gefeierten perſönlich zu beglückwünſchen. Eine 
beſondere Weihe wurde der Hochzeitsfeier durch die warmen und 
erhebenden Anſprachen verliehen, welche der Rabbiner Herr Dr. 
Wreſchner und der Vorſitzende des Korporationsvorſtandes, Herr 
G. Kauf an das Jubelpaar und deſſen Angehörige richteten. — 
Zur bleibenden Erinnerung an dieſe Hochzeitsfeier hat Herr P. 
Cohn in hochherziger Weiſe der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
ein Legat von 1000 M. vermacht mit der Beſtimmung, daß die 
Sinien dieſes Kapitals alljährlich zu Weihnachten an hieſige Arme 
zum Ankauf von Brennmaterial vertheilt werden ſollen. 
Her⸗ 


V. Frauſtadt, 14. März. (Blutvergiftung. 

N zur Heimath.] Daß auch die kleinſte entſtandene 
Wunde die größte Beachtung erfordert, beweiſt wiederum nach⸗ 
stehender Fall. Einem hieſigen Schloſſergeſellen fiel bei der Arbeit 
ein Stück Eiſen auf den Fuß und verurſachte ihm eine kleine 
Wunde. Ohne dieſelbe zu beachten verrichtete derſelbe ſeine Arbeit 
weiter, trotzdem er brennende Schmerzen in dem verletzten Fuße 
verſpürte. Dieſelben ſteigerten ſich jedoch ſtetig und der Fuß 
ſchwoll zuſehends an, ſo daß ärztliche Hilfe hinzugezogen werden 
mußte. Von ärztlicher Seite wurde Blutvergiftung konſtatirt. Nur 
dem ſchnellen Eingreifen ärztlicher Hilfe iſt es zu danken, daß der 
Verletzte ſeine Unvorſichtigkeit nicht mit dem Verluſt des Fußes 
oder gar mit ſeinem Leben hat bezahlen müſſen. — Die alljährliche 
Generalverſammlung des hier beſtehenden Vereins „Herberge zur 
Heimath“ fand geſtern im Licheſchen Hotel ſtatt. m verfloſſenen 

ahre hat die Zahl der eingewanderten Handwerksgeſellen wiederum 

edeutend zugenommen, was wohl auf den allgemeinen Rückgang 
des geſchäftlichen Lebens zurückzuführen iſt. Es wurden im Jahre 
1892 2461 Handwerksburſchen gegen 1816 des Vorjahres verpflegt. 
Die Einnahmen betrugen 1352,74 M. und die Ausgaben 1282,21 
Mark, mithin verbleibt ein Beſtand von 70,63 M. Im Jahre 
1891 betrug die Einnahme 1079,45 M., die were 1056,84 M., 
jo daß nur ein Beſtand von 22,61 M. verblieb. Hoffentlich 
mehren ſich die Beiträge in dieſem Jahre, ſo daß das Weiterbeſtehen 
des Inſtituts nicht in Frage geſtellt wird. 


ch. Rawitſch, 14. März. [Ankauf der Gasanſtalt. 
Vom Turnverein.] Die hieſige Gasanſtalt iſt durch Kauf⸗ 
vertrag vom 12. d. Mts. aus dem Beſitze des Hüttendirektors 
a. D. Brandt u. Gen. in den der Stadt Rawitſch übergegangen. 
Der Kaufpreis beträgt 50 000 Mk. Die Beſitzer verlangten einen 
bedeutend höheren Betrag, acceptirten aber ſchließlich das Angebot 
der Stadt⸗Verwaltung, da dieſe ſonſt eine neue Gasanſtalt gebaut 
hätte, wodurch eine bedeutende Konkurrenz erwachſen und ſchließ⸗ 
lich der Weiterbeſtand der alten Anſtalt fraglich geworden wäre. 
Mit der? Anſtalt ſelbſt geht am 1. April c. ſämmtliches dazu 
. 8579 Inventar, Rohrnetz, Kandelaber, Laternen u. ſ. w. i 
en Beſitz der Stadtgemeinde über. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Anſtalt ſoll durch Ausbau derſelben bedeutend vergrößert werden. 
— Der hieſige Männer⸗Turnverein feierte am 8 Sonn⸗ 
tage ſein 31. Stiftungsfeſt, Nachmittags 5 Uhr durch Schauturnen 
in 1 und Abends durch einen Commers im „Hotel 
zum er“. 
* Wronke, 14. März. [Das hieſige Zentralge⸗ 
fängnißl! iſt, wie dem „Reichsanz.“ von hier gemeldet wird, im 


0 erden können. ie: 
tiche, 14. März. Jahrmarkt! 
Jahrmarkt war ſowohl von Verkäufern als auch von Käufern ſeh 
Ban beta 4 5 dem Viehmarkt war ſtärker als je Vieh aufge⸗ 
eben. Dur 
fall der Märkte wegen der Choleragefahr haben die Bauern nichts 
verkaufen können und befinden ſich in Geidverlegenheiten. Die 
Viehpreiſe find aber wegen des ſtarken Auftriebes derart geſunken, 
daß ein großer Theil des Viehes zurückgetrieben werden mußte. 
Für Pferde wurden hohe Preiſe gezahlt. 

e „ 13. März. [Rentengüter.] Das Gut Rens⸗ 
dorf bet Schubin wird in Rentengüter zu 50—300 Morgen zerlegt 
und in ſolchen Parzellen verkauft werden. Hierzu findet . 
14. d. Mts., auf dem Gutshofe ein Termin ſtatt. Das Gut iſt 
Eigenthum des Herrn Rittergutsbeſitzers Itzig, wohnhaft in 
Berlin. O. P.) 

* Inin, 13. März. [Ein Eiſenbahnattentat] wurde 
vorgeſtern, wie die „O. P.“ meldet, auf den hier Mittags 12 Uhr 
durchgehenden Perſonenzug auf der Strecke zwiſchen Znin und 
Podobowitz verübt, jedoch ohne glücklicher Weiſe ein Unglück her⸗ 
beizuführen. Schon zu wiederholten Malen wurden auf derſelben 
Strecke Steine und Stücke Eiſen auf das Geleiſe gelegt, welche ge⸗ 


eignet waren, die Eiſenbahnzüge ur Entgleiſung zu bringen, do 
wurden dieſe gefährlichen Hinderniſſe noch rechtzeitig von dem zu⸗ 
ſtändigen Bahnmeiſter oder anderem Bahnperſonal, welche dieſe 
Strecke mehr als ſonſt bewachen, bemerkt und beſeitigt. Geſtern 
Vormittags kurz vor dem Einlaufen des obengedachten Zuges 
wurde quer auf das Bahngeleiſe eine eiſerne, von einer Feldbahn 
herrührende Schiene gelegt. Die Lokomotive ſchob dieſe Schiene, 
ohne daß es der Zugführer oder der Heizer bemerkt hatten, ca. 60 
Meter vor ſich hin, zerbrach dieſelbe und der Zug paſſirte die ge⸗ 
fährliche Stelle ohne Unfall; das eine Ende der zerbrochenen 
Schiene iſt noch in dem unteren Theil der Lokomotive ſtecken ge⸗ 
blieben und wurde erſt auf der Halteſtelle Podobowitz bemerkt und 
entfernt. Für den nächſten Zug, welcher um 3 Uhr Nachmittags 
hier eintrifft, wurde auf derſelben Stecke ein ähnliches aber noch 
gefährlicheres Attentat vorbereitet, deſſen Anlage jedoch durch die 
hieſigen von dem erſten mißlungenen Plan benachrichtigten Bahnbe⸗ 
amten noch rechtzeitig beſeitigt worden iſt. Der oder die Attentäter 
haben, nachdem ſie bemerkt hatten, daß ihr erſter Plan mißlungen 
war, zwet anderweite Schienen von einer kleinen Feldbahn herbei⸗ 
geſchafft und dieſelben derart auf dem Geleiſe angebracht, daß ein 
Ende unter die Eiſenbahnſchwelle des Geleiſes geſteckt und das an⸗ 
dere Ende auf den Strang ſchräg dem ankommenden Zuge entge⸗ 
gen gelegt worden iſt. Den hieſigen Gendarmen iſt es bereits ge⸗ 
lungen, einen von den Thätern zu ermitteln und ſeſtzunehmen; 
derſelbe iſt der 18 Jahre alte Schäferknecht Max Brobowski aus 
dem von hier drei Kilometer entfernten Dorfe Sabinowo, welcher 
heute hier eingeliefert worden tft und bereits Seine unheilvolle 
That eingeraumt hat. Als Urſache ſeines Planes giebt p. Bo⸗ 
browski an: „er wollte nur ſehen, wie die Maſchine und die Wag⸗ 
gons fallen würden.“ 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. März. [Renten⸗ 
8 Koſten der Kleinbahnen. Aufgefundene 
zelche.] Die Barzellirungen und Umwandlungen größerer Güter 
in Rentengüter kommen in unſerer Gegend jetzt wieder mehr in 
Aufnahme. Ca. 800 Morgen der Vorwerke Lubano und Lipine 
von dem Rittergut Lowinnek ſollen jetzt unter ſehr günftigen Be⸗ 
dingungen in Rentengüter umgewandelt werden. ie Anſiedler 
brauchen nur ¼ des Kaufpreiſes als Anzahlung leiſten, die Reſt⸗ 
ſumme amortiſirt ſich in ca. 60 Jahren. Es iſt begreiflich, daß 
derartige günſtige Angebote viel Leute zu Gutskäufen veranlaſſen, 
die Zahl der kleineren Beſitzer iſt denn auch in unſerem Kreiſe in 
den letzten Jahren nicht unerheblich geftiegen. Was unſere 
Kleinbahnen koſten werden, iſt gewiß auch für weitere Kreiſe von 
Intereſſe. Wie wir hören, find die Koſten für die 22 Kllometer 
lange Strecke Bromberg⸗Cronthal mit 330 000 M., die Koſten für 
die Strecke Gosciradz reſp. Moltke⸗Grube bis Kaſprowo mit 
251 000 M. berechnet worden. Die letztere Strecke iſt 16,8 Kilo⸗ 
meter lang. Die Koſten werden bei den anderen Linien nach den 
Terrainverhältniſſen höher oder niedriger ſein, die gleiche Norm 
für alle Bahnlinlen aufzuſtellen dürfte wohl kaum angebracht ſein. 
— Der frühere Volksanwalt Budnitzki aus Crone an der Brahe 
iſt geſtern in der Nähe eines Schienengeleiſes bei Bromberg als 
Leiche aufgefunden worden. Bu war ſchon einige Zeit vorher nicht 
mehr ganz zurechnungsfählg. So hat er jedenfalls in einem An⸗ 
falle von Geiſtesſtörung auf der Fahrt von Bromberg nach Klar⸗ 
heim ohne beſondere e die Nothbremſe gezogen und 
den Zug zum Stehen gebracht. Er ſtieg darauf wohlgemuth aus 
und ging ſeiner Feſtſtellung der Todesurſache fand 


Wege. Zur 


N | heute die Obduktion der Leiche ſtatt. Der Bedauernswerthe ſtand 


noch im beiten Mannesalter. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 14. März. [Fuchs auf Reiſen.] Das unter 
dieſem Namen bekannte Kinderſpiel wird ſeit einiger Zeit auf der 
Matthiasinſel mit einem wirklichen Fuchſe probirt. Der Eisgang 


hat unbeachtet, wahrſcheinlich in der Nacht auf einer Eisſcholle, 


ch] welche in Kladow diente und 


Der heutige 
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Maul⸗ und Klauenſeuche und durch den Aus⸗ 


ub, 13. März. [Feuer.] Auf dem Gute Sittno in 
Polen, Herrn Sponnagel gehörig, tft am letzten Sonnabend Scheune, 
Vieh⸗ und Schafſtall niedergebrannt, über 600 Schafe ſind umge⸗ 
kommen. Da die Gebäude nur mäßig, das Vieh gar nicht ver⸗ 
ſichert fein ſoll, fo iſt der Schaden bedeutend. Zu derſelben Zeit 
brannte das Wohnhaus des Mühlenpächters Kwiatkowski in Neu⸗ 
mühl nieder; auch hier ſoll der Schaden erheblich ſein. Die Urſache 
beider Brände iſt bisher nicht ermittelt. (Th. O. Ztg.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Landsberg a. W., 13. März. In der heutigen Schwur⸗ 
erichts⸗Sitzung wurde der „Neum. Ztg.“ zufolge der 
Pädergeſelke Böttcher zum Tode und zu 7 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe hatte am 20. November v. J. die 
18 jährige Tochter des Eigenthümers Grünberg aus Zauzin, 
ſich am genannten Tage zu ihren 
Eltern begeben wollte, auf der Landſtraße angefallen und mit einem 
Meſſer jo zugerichtet, daß fie nach wenigen Tagen ſtarb. Böttcher 
iſt 1858 geboren und bereits 24 Mal beſtraft. Er wurde des 
Mordes und Sittlichkeitsverbrechens für ſchuldig befunden. Während 
der Sitzung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 14. März. Bezüglich 
der Verhaftung des Weinhändlers Habermann, 
welcher der Brandſtiftung angeſchuldigt iſt, meldet eine Lokalkorre⸗ 
ſpondenz, daß die Unterſuchung eine Wendung 2 Gunſten des 
Inhaftirten nehme; zunächſt iſt feſtgeſtellt, daß ſich in den Keller⸗ 
räumen des Geſchäftes des H. Waarenvorräthe befinden, welche im 
Werth den Betrag der Verſicherungsſumme noch überſteigen, wo⸗ 
durch alſo das Motiv der Brandſtiftung zuſammenfällt. Ferner iſt 
feſtgeſtellt, daß ein Schlüſſel zu den Kellerräumen ſchon am Sonn⸗ 
abend vor dem Brande verſchwunden iſt, ebenſo iſt die Art und 
Weiſe, wie die Brandſtiftung hervorgerufen wurde, eine ganz ſon⸗ 
derbare. Es iſt nämlich eine Zündſchnur gelegt und dieſe zu einem 
kleinen Häuſchen Schießpulver geleitet, welches an einem Faß des 
beſten Ungarweins auf dem Fußboden aufgeſchüttet war. Zwar 
iſt H. am Sonntag Vormittag geſehen worden, wie er ſich nach 
dem Keller hinab begab — und der Angeſchuldigte beſtreitet auch 
dieſe Thatſache nicht, er behauptet jedoch, im Lagerraum geſchäftlich 
zu thun gehabt zu haben. Jedenfalls iſt es ausgeſchloſſen, daß er 
um dieſe Zeit ſchon die Zündſchnur angezündet hat, da die Lunte 
unmöglich 18 Stunden hindurch brennen konnte. 

Ein ſeltener Pechvogel iſt der Kaufmann Richard 
Connor, welcher am Dienſtag wegen eines vor fünf Jahren 
begangenen Diebſtahls vor der 2. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I ſtand. Der Angeklagte hat vor länger als fünf 
Jahren einem Mädchen, zu welchem er in näheren Beziehungen 
ſtand, ein Sparkaſſenbuch geſtohlen und war alsdann unſichtbar 
geworden. Er hatte ſich nach Amerika begeben und ſich in der 
neuen Welt längere Zeit aufgehalten, bis ihn die Sehnſucht nach 
der Heimath wieder über den Ozean trieb. Hätte er dieſe Reife 
18 Tage ſpäter angetreten, dann wäre ihm hier kein Ungemach 
entſtanden, denn als er hier verhaftet wurde, ergab ſich, daß 
18 Tage ſpäter der fünfjährige Verjährungstermin eingetreten 
geweſen wäre. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Ange⸗ 
9 0 9 Monate Gefängniß und der Gerichtshof erkannte auf 


6 Monate. 

Für die große Kartoffel⸗Ausſtellung, welche 
im nächſten Jahre hier im Anſchluß an die große Landwirtbſchafts⸗ 
Ausſtellung ſtattfinden ſoll, find nunmehr die Preiſe feſtgeſtellt 
worden. Es ſtehen nicht weniger wie 211 Preismünzen zur Ver⸗ 
fügung und zwar je 19 für frühe und mittelfrühe Speiſekartoffeln. 
37 für ſpäte und 22 für Dauer⸗Speiſekartoffeln, 47 für Fabrik⸗ 
kartoffeln, 37 füx Kartoffeln, gleichzeitig zu Speiſe⸗ und Fabrik⸗ 
gebrauch, und 9 für Futterkartoffeln; 21 Preiſe ſind außerdem für 
Kollektionen von 20 bis 200 Sorten beſtimmt. 

arienburger Schloßbau. Am Hochſchloſſe zu Marien 
burg find die Maurer und Steinmetzarbeiten an den Giebeln voll⸗ 
endet; auch die Eindeckung des Daches iſt proviſoriſch beendet. 
Das Mauerwerk am Herrendansk iſt bis zur Dachbalkenlage ferti 
geſtellt. Die Bemalung der Kreuzgänge und der im Südflüge 
belegenen Säle tft weitergeführt, während fie im Innern der Kirche 
beendet fit. Im Kapitelſgal find die Verſuche, dekorative Gemälde 
ber 3 herzuſtellen, zum vorläufigen grundlegenden Ab⸗ 

uß gebracht. 

K Ein Kirchenſtreik iſt in dem Dorfe Parchau bei Burg 
ausgebrochen. Vor einigen Jahren war dort ein Paſtor S. für 
die Pfarrſtelle gewählt, die mit ihrem etwa 9000 M. betragenden 
Einkommen zu den fetten zu rechnen iſt. Das Konſiſtorium ver⸗ 
ſagte die Beſtätigung, weil lautbar geworden war, daß der Vater 
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Schluchzen des Mädchens und den gepreßten Seufzern des 
Prieſters kein Laut vernehmbar war. 
5 „Erhört!“ dachten Beide. „Gott hat mein Gebet erhört, 
doch die Strafe für dieſes fündhafte Begehren folgt der Ge⸗ 
währung auf dem Fuße.“ 
Nun ſah er ein, wie wahnſinnig ſein Wunſch geweſen. 
Er hatte ſie en, hatte ihr in's Aug’ geblickt. Fühlte 
er ſich nun glücklich? Nein! rief es in ihm. Warum hatte 
er begehrt ihr nahe 50 treten. Seine Mühe, die Wahrheit 
vor ſich ſelber zu verbergen, war vergeblich. Es war ſo: er 
hatte gehofft in ihrem Aug' einen Wiederſchein jenes Gefühls 
zu finden, das ihn ſo ganz erfüllte. Statt deſſen ſprach aus 
den großen Augen nichts als Furcht — vor Geſpenſtern — 
wie ſie ja natürlich in jeder Kirche um Mitternacht herum 
ſpuken müſſen. Ein bitteres Lächeln umſpielte ſeinen Mund. 
Er fürchtete ſich auch, doch nicht vor Geſpenſtern — 
vor dem Alleinſein mit ihr. 
Sie hatte von einer Begegnung mit ihm mehr erwartet 
als die rauhe, unfreundliche Art, damit er ſie behandelte. 
zn legte ſich eine Hand leicht auf die ihre, und 
als ſie aus dem Trüben aufſchreckend emporblickte, ſah ſie in 
des Prieſters kaltes, ernſtes Geſicht. 
„Sie hatten Recht, ich kann Ihnen vielleicht doch helfen“, 
ſprach er, „wenn Sie ſich meiner Führung auf einem ſehr 
ſchauerlichen und unangenehmen Wege anvertrauen wollen.“ 


„Ich folge Ihnen überall hin, wenn ich nur vor 
N — 4 von hier fort kann. Doch wie — auf welche 
„ 
„Hören Sie mich an, dann erſt, wenn ich Ihnen den 
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Weg, den wir gehen müſſen um von hier fortzukommen, genannt 
haben werde, dann erſt können Sie ſich entſcheiden.“ 

„O, nennen Sie ihn, ſchnell, nur ſchnell!“ 

„Es iſt doch nicht ganz ſicher, ob wir dieſen Weg über⸗ 
haupt werden benutzen können. Es war vor Jahren, als ich 
noch ein kleiner Knabe war, ein Oheim von mir hier Dom⸗ 
geiſtlicher, und dieſer Oheim war es, der mir, als er mich 
einſtmals im Dome umherführte, auch eine geheime Thüre 
zeigte, durch die man in einen unterirdiſchen Gang gelange 
der, unter der ganzen Stadt ſich hinziehend, in unendlich 
viele Seitengänge auslaufend, bis zu dem *** Kloſter 
führte. Der Ausgang dieſes Hauptganges mündet in eine 
Zelle des verfallenen Kloſters und öffnet ſich ſehr leicht. 
Die Seitengänge ſind leider alle zugemauert. Leider liegt das 
Kloſter noch ein gut Stück hinter dem entgegengeſetzten Ende 
der Stadt, an dem wir uns befinden. Wir werden min⸗ 
deſtens drei bis vier Stunden gehen müſſen, und der Weg iſt, 
wie ich Ihnen ſchon ſagte, nichts weniger als angenehm. Die 
Luft iſt kalt und feucht und es herrſcht in jenen Gängen ein 
ſo undurchdringliches Dunkel, daß man, ſelbſt mit einem Licht 
in der Hand, kaum zwei Schritte weit ſehen kann.“ 

„Doch ziehe ich vor, dieſen Weg bei Tage zu machen 
als die Nacht hier zuzubringen.“ 

„Nun denn, ſo will ich ſehen, ob ich die Thüre öffnen 
kann, kommen Sie.“ 

Das Mädchen folgte ihm, ſchweigend durchſchritten ſie 
neben einander die Kirche bis zu einer Niſche, deren Wand 
ein großes Oelgemälde deckte. 

„Hier muß es ſein“, ſprach er ſtehen bleibend und begann 


auf verſchiedene Punkte des Gemäldes zu drücken. 
— keine Thüre zeigte ſich. 

Er hatte wohl drei bis vier mal alle auffallenden Stellen 
des Gemäldes betaſtet, als ſeine Zr an einen kleinen, von 
ihm bislang überſehenen Knopf ſtieß. Erfreut drückte er auf 
denſelben, nach einiger Mühe verſchob ſich ein Theil des 
Bildes und eine Oeffnung, groß genug um einen Menſchen 
hindurch zu laſſen, gähnte ihnen entgegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Belbagen u. Klaſings Monatshefte veröffent⸗ 
lichen in ihrem Märzheft die neueſte Novelle Ern ſt p. wol zo⸗ 
ga „Das gute Krokodil“, in der der Dichter feinen 
tebenswürdigen Humor ſpielen läßt, indem er die Reiſeerlebniſſe 
einer deutſchen Familie in Italien ſchildert. Ene beſondere Freude 
für den Leſer iſt es, in dieſem Hefte wieder einem jener Künſtler⸗ 
artikel von H. Knackfuß zu begegnen, deren gemeinverſtändliche 
Darſtellung und unübertroffene Illuſtrirung vor Jahren zuerſt die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf Velhagen u. Klaſings Monats⸗ 
hefte lenkten. Diesmal iſt es Franz Hals, deſſen Leben und 
Schaffen den Leſern vorgeführt werden. Maria Stuart in Er 
land und die Urſachen des Sturzes der unglücklichen Königin ſchil⸗ 
dert auf Grund neuerſchloſſener Quellen . Pantentus in 
einem hiſtoriſchen Eſſay, dem eine Anzahl 5 Porträts 
der Königin beigegeben ſind, Haſſo Harden führt uns in das Schloß 
zu Oels und Paul v. Szezepanski zieht das Facet des Duſe⸗Gaſt⸗ 
ſpiels in Berlin. 


Vergebens 


* 


eine größere Summe Geldes — es heißt 24 000 
löſung einer Kirchenſchuld für den Fall geboten hatte, daß ſein 
Sohn zum Seelſorger gewählt würde. Es entſtand eine Zeit des 
Interregnums, in der Hilfsprediger das Pfarramt verwalteten. 
Vor Kurzem war nun wiederum die Wahl angeſetzt. Obgleich man 
wußte, daß Paſtor S. die Beſtätigung nicht erhalten würde, wählte 
man ihn abermals. Als Antwort darauf beſetzte das Konſiſtorium 
die Stelle. Der Geiſtliche aber fand nicht nur keine Beſucher in 
der Kirche, ſondern der Gemeindekirchenrath legte auch ſein Amt 
nieder und gab die Erklärung ab, daß die Gemeinde aus der 
Landeskirche austreten würde. Man hat denn auch bereits wieder⸗ 
bolt den Sprecher der freireligiöſen Gemeinde zu Magdeburg, 
Prediger Burſche, kommen laſſen, der in dem Saale des Wirths⸗ 
bauſes gegen Zahlung von je 20 M. Vorträge hielt, der Gemeinde 
aber rieth, zunächſt nur eine freireligtöſe Vereinigung zu gründen. 
Welchen Verlauf die Angelegenheit nehmen wird, bleibt abzuwarten. 
Inzwiſchen iſt eine Abordnung aus Parchau nach Berlin gefahren, 
um mit dem Konſiſtorium perſönlich zu verhandeln. 

7 Paul Heyſes vieraktiges Schauſpiel „Jungfer Juſtine“, 
das im königl. Reſidenztheater zu München das Licht der Lampen 
erblickte, wurde von einem das Haus bis auf den letzten Platz 
füllenden Publikum ſehr beifällig aufgenommen. Das Stück ſpielt 
zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges, theils zu Dresden im Hauſe 
eines ſächſiſchen Steuerraths, der durch ſeinen dem angeſtammten 
Herrſcherhauſe bethätigten Patriotismus in eine arge Klemme ge⸗ 
räth, theils im preußiſchen Lager bei Hochkirch. Im Vordergrunde 
der Handlung ſteht eine zungenfertige wackere alte Jungfer; ſie 
bat in jüngeren Jahren noch für das leibliche Wohl Zietens Sorge 
getragen, ſich durch ihr entſchloſſenes Weſen in ſeiner Gunſt zu 
erhalten gewußt und macht ſich dieſe Beziehungen zu nutzen um bei 
König Friedrich ſelbſt für bemeldeten ſächſiſchen Inkulpaten, deſſen 
Haus ſie vorſtand, erfolgreich Fürbitte zu thun. Eine gefällig ge⸗ 
führte Liebesintrigue zwiſchen der Tochter des Steuerraths und 
einem preußiſchen Offizier, dem Adjutanten Zietens, rundet das 
Ganze entſprechend aus. Ernſt und Scherz halten ſich die Wage; 
die Motive verſchlingen und löſen ſich beguem in unterhaltendem 
Spiele. Der Charakter der Titelheldin iſt gut durchgeführt; die 
Figuren der übrigen zum Theil mehr leicht angelegt. Muntere 
Soldatenſzenen aus dem Lagerleben fanden im dritten Akte be⸗ 
ſonderen Beifall. Der Verfaſſer wurde durch die Schauſpieler 
nur mäßig unterſtützt; Frau Dahn⸗Hausmann als „Juſtine“ wurde 
allein ihrer Rolle ganz gerecht. In zweiter Linie leiſtete Häuſſer 
als „Bieten“ recht Lobenswerthes. Die Inſzenirung gab ſich an⸗ 
—— en, doch vermißte man in dieſem Betreff wie auch in der 

usarbeitung des Dialogs hier und da noch die letzte Feile. Ebenſo 
war das Tempo bisweilen zu ſchleppend. Bei flotter Wiedergabe 
dürfte das Stück, beſonders auf norddeutſchen Bühnen ſeines Er⸗ 
folges ſicher ſein. 


Beſteuerung von Buchmacherwetten in Oeſterreich. 
Die Regierung hat im Abgeordnetenhauſe eine Vorlage eingebracht, 
durch welche Buchmacherwelten einer Stempelgebühr unterzogen 
werden. Bisher waren dieſe Wetten der Beſteuerung nicht unter⸗ 
worfen, hauptſächlich deshalb, weil es den Anſchein hatte, als ob 
die Renn⸗Unternehmungen den Buchmacher von ihren ſportlichen 
Veranſtaltungen ausſchließen würden. Im verfloſſenen Herbſte ſind 
aber die Buchmacher wieder auf dem Wiener Turfplatze und anderen 
Rennplätzen erfchtenen, und die Regierung glaubte deshalb mit 
einem die Beſteuerung der Buchmacherwetten betreffenden Geſetz⸗ 
antrage nicht länger zögern zu ſollen. Nach der neuen Vorlage 
werden Wetten, welche ſich auf ſportliche Veranſtaltungen (Rennen, 
Regatten u. ſ. w.) beziehen und von einer Perſon, welche gewerbs⸗ 
mäßig ſolche Wetten eingeht (Buchmacher), abgeſchloſſen werden, 
einer Stempelgebühr von fünf Percent des Einſatzes der gegen den 
Buchmacher wettenden Perſon unterzogen. Die Bemeſſung dieſer 
Gebühr hat nach Werthabſtufungen von je 100 Fl. zu erfolgen, 
und iſt jeder Einſatz oder Reſtbetrag unter 100 Fl. als voll anzu⸗ 
nehmen. Von dem Ertrage der Stempelgebühren von Buchmacher⸗ 
wetten, welche ſich auf rennſportliche Veranſtaltungen beziehen, 
ſind fünfzig Percent zu Zwecken und zur Unterſtützung der Zucht 
des Vollölut ferdes zu verwenden. Die Stempelpflicht iſt demnach 
ohne Rückſicht auf Ort und Zeit der Wette begründet, und es unter⸗ 
liegen ihr auch ſolche Wetten, welche vor dem Beginne und außer⸗ 
halb des Ortes der ſportlichen Veranſtaltung abgeſchloſſen werden. 
Zur Entrichtung der Stempelgebühr iſt in erſter Linie der Buch⸗ 
macher verpflichtet. Der andere Wettkontrahent haftet für die 
Gebühr zu ungetheilter 82 mit dem Buchmacher. Die näheren 
Anordnungen über den Zeitpunkt und die Art der Entrichtung der 
Stempelgebühr erläßt der Finanzminiſter. Der Buchmacher iſt 
verpflichtet, den Finanzbehörden jederzeit ſeine Geſchäftsauf⸗ 
ſchreibungen vorzulegen, und die Finanzbehörde iſt berechtigt, bei 
ihm von Zeit zu Zeit Reviſionen vorzunehmen. Jeder Buchmacher 
bat 48 Stunden vor der ſportlichen Veranſtaltung, bei welcher er 
Wetten abzuſchließen beabſichtigt, der Finanzbehörde hiervon An⸗ 
eige zu machen. Der Unternehmer dieſer Veranſtaltung darf nur 
ſolche Buchmacher zulaſſen, welche die e der Anzeigepflicht 
nachweiſen. Die Unterlaſſung der Entrichtung der Stempelgebühr 
ſowie jede Verzögerung iſt mit der Strafe des hundertfachen Be⸗ 
trages der nicht entrichteten Gebühr zu beſtrafen. Das Geſetz ſoll 
bereits am 15. April, demnach vor dem Beginne der Frühjahrs⸗ 
rennen, in Kraft treten. 

Ueber eine Kataſtrophe bei einem Stierkampfe in 
Linares in Mexiko liegen jetzt nähere Nachrichten vor. In dem 
Amphitheater der Stadt fand eine große „Corrida“ (Stiergefecht) 
ſtatt. Die Stiere waren feurig und ſo wild, wie ſie ſich die Torca⸗ 
dores nur wünſchen konnten. Es iſt daher begreiflich, daß das 
intereſſante Schauſpiel unter einem enormen Zulauf der Bevölke⸗ 
rung von Statten ging. Anfangs war Alles vortrefflich. Einige 
Stiere hatten bereits nach allen Regeln der Tauromachie den 
Todesſtoß erhalten und Zuſchauer und Zuſchauerinnen waren in 
gleicher Weiſe entzückt, als plötzlich ein furchtbares donnerähnliches 
Getöſe vernehmbar wurde; man ſah nichts als eine rieſige Staub⸗ 
wolke und hörte verzweifelte Schreckens⸗ und e Was 
war geſchehen? Eine wenig feſt gebaute Mauer, die der größten 
der Zuſchauer⸗Tribünen als Stütze dienen ſollte, war zuſammen⸗ 
gebrochen und hatte Alles und Alle unter ihren Trümmern be⸗ 
graben. Hilfe war zwar ſofort gu Stelle und man ging mit Eifer 
daran, die unter den Mauerſtücken, den Bänken und Stühlen lie⸗ 
genden Perſonen bervorzuziehen. Elf Perſonen hatten aber trotz⸗ 
dem ihr Leben eingebüßt und ſiebenunddreißig andere mußten, 
mehr oder minder ſchwer verwundet, in das ſtädtiſche Krankenhaus 
geſchafft werden. 


1 Ein weiblicher Lokomotivführer. Fräulein Ida Hewilt, 
die einzige Lokomotivführerin der Welt, wird (jo verkünden ameri⸗ 
kaniſche Blätter) den eriten Zug über das Weltausſtellungsgebiet 
in Chicago fahren. Sie hat ſich für dieſe Gelegenheit ein ſpaniſches 
Koſtüm aus dem 14. Jahrhundert anfertigen laſſen. Sie dürfte 
eine der Hauptanziehungskräfte der Weltausſtellung ſein. Noch 
bevor ſie lange Kleider trug, wußte fie mit der Handhabung der 
Lokomotive fo gut Beſcheid, wie ein alter Lokomotivführer. Sie 
führt egenwärtig auf der „Catro⸗Little⸗Nanawha“⸗Bahn, welche 
ie Ba nee ee mit dem weſtvirginiſchen Sägemühlen⸗ 
Bezirk verbindet. Fräulein Hewilts Vater iſt mit Haupteigen⸗ 
tbümer der Bahn. Ein Beamter der Genoſſenſchaft der Lokomotiv⸗ 
fübrer in Chicago erklärte, daß Fräulein Hewilt zu jeder Zeit in 
dieſe Genoſſenſchaft aufgenommen würde, falls ſie darum nachſuchen 


des Paſtors, der in Burg Gaſtwirth it, der Gemeinde Parchauf ſollte. Trotz ihrer männlichen Beſchäftigung. hat ſich Fräulel 
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Me. 
aden de Gouverneur des Staates Ohio, hat ſein ganzes 
ermögen verloren und zwar durch eine ſeinem Freunde erwieſene 
Gefälligkeit. Wir entnehmen einige Einzelheiten darüber der 
„K. Z.“: Der Freund war ein waghalſiger Geſchäftsmann Namens 
Robert L. Walker, und Mc. Kinley pflegte ihm, jo oft er in Ver⸗ 
legenheit gerieth, ſeine Wechſel zu indoſſiren. Der Politiker und 
ochzollmann verſtand nichts von Geſchäften und war häufig der 
einung, daß es ſich blos um die Prolongirung alter Tratten 
handle, während Walker den Freund dazu benutzte, um durch 
deſſen Unterſchrift neue Scheinwerthe zu ſchaffen. Me. Kinley 
glaubte, daß er ſich im Ganzen für etwa 20 000 Dollars verbürgt 
habe, während er nun in Wirklichkeit für eine Summe haftet, 
welche faſt die Höhe von 118 000 Dollars erreicht. Der traurige 
Humor davon iſt, daß Me. Kinley an keiner der Unternehmungen 
ſeines Freundes betheiligt war und daß 
einen Cent Nutzen gezogen hat. Der Gouverneur hat nun ſein 
Parat beſcheidenes Vermögen, deſſen Betrag weit unter dem 
etrag ſeiner Verbindlichkeiten bleibt, ſeinen Gläubigern über⸗ 
geben und daſſelbe hat ſeine Gattin mit ihrem von ihren Eltern 
ererbten Privatvermögen gethan, 
pflichtet war und obwohl ihre Freunde ihr einen ſolchen Schritt 
aufs lebhafteſte widerrathen hatten. Für den Reſt der Verbind⸗ 
lichkeiten, den abzutragen er jetzt außer Stande iſt, will der 
Gouverneur Wechſel ausſtellen, die er bald einlöſen zu können 
hofft. Man vermuthet, er werbe bald ſeine Stellung niederlegen 
und ſich dann als Advokat in Newyork niederlaſſen, wo ausge⸗ 
diente Celebritäten als Rechtsbeiſtände bis zu 50 000 Dollars im 
Jahre zu verdienen pflegen. 


er aus denſelben nie 


Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Theodor Weidig, 

A: — Zigarrenhändler Ernſt Alban Neumann, Chemnitz. — 
Weißwaarenhändler Guſtav Moritz Lippmann, Chemnitz. 

tertalwaarenhändler Theodor Wilhelm Zimmer, 

Wagenbauer Johann Theod. Graupner, Chemnitz. 


— Zigarren⸗ 


händler Friedrich Otto Dädelow, Chemnitz. — Fleiſchermeiſter M 


Albin Müller, Chemnitz. — Cigarrenhändler Herm. Paul Seide⸗ 
winkel, Dresden. Gebrüder Schneider, Düſſeldorf. — Leder⸗ 
händler Franz Kaufmann, Duisburg. — Nähmaſchinenhändler Wil⸗ 
helm Friedr. Karl Röver i. F. Ferd. Schleiß, Hamburg. — Kauf⸗ 
mann J. D. Rabe, Karlsruhe. — 1 Herm. Hoppe, Pritz⸗ 
walk. — Kaufmann Hugo Vogel, 
Schäftefabrik, Straßburg 1. Eli. a 
Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt, 13. März. 
Auch in verfloſſener Woche hat ſich wiederum ein Rückgang im 
Kohlengeſchäft bemerkbar gemacht, indem die Verladung in 1 
zu gering eingegangener Ordres eine noch ſchwächere war, als in 
der Vorwoche. Faſt ſämmtliche Gruben ſind wegen zu geringem 
Eingange an Aufträgen zu ein bis zwei Feierſchichten pro Woche 
gezwungen, und da die einzelnen Gruben pro Tag nur einige 
Waggons (25-40) zur Verladung bringen können, jo wird der 
größte Theil der Förderung in die Beſtände geſtürzt. Um den 
oberſchleſiſchen Steinkohlen einen ſtärkeren Abſatz nach Berlin und 
den Oſtſeeprovinzen zu ſchaffen, iſt nach Anſicht der Kohlenhändler 
eine Ermäßigung der Kohlenpreiſe und der Bahnfracht unbedingt 
erforderlich; nur dann glauben dieſelben der Konkurrenz von eng⸗ 
liſchen und weſtfäliſchen Kohlen, ſowie e Braunkohlen 
mit Erfolg begegnen zu können. Vorläufig iſt die Stimmung auf 
dem oberſchleſiſchen Kohlenmarkte eine ſehr trübe, und ſowohl 
Händler wie Konſumenten warten mit Spannung auf die dem⸗ 
nächſt bevorſtehende Feſtſetzung der Sommerpreiſe. An eine Auf⸗ 
beſſerung des Kohlengeſchäfts in dieſem Monate iſt nicht mehr zu 
denken, da ſowohl Händler wie Verbraucher die 1 


Preiſe nicht mehr anlegen wollen. — Im Kokesgeſchäft hat 
ſich die Situation auch nicht geändert; dagegen hat ſich der Ab⸗ 
ſatz in Theerprodukten (Salzen) weſentlich gehoben, ſodaß die Läger 
zum größten Theil ſchon geräumt ſind. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


=W= Warſchau, 13. März. [Original⸗Korreſpon⸗ 
denz der „Poſ. Ztg. “] Ein Berliner Ingenieur hat dem 
Verkehrsminiſterium in Petersburg ein Projekt, betreffend den 
Bau eines Kanals zwiſchen den Flüſſen Bzura und Czarna 
Przemſza unterbreitet. Dieſer Kanal würde das ganze in⸗ 
duſtriereiche Gouvernement Petrikau durchſchneiden und auch die 
Umgegend von Lodz paſſiren. Das fertige Projekt tft von Peters⸗ 
burg nach Warſchau eingeſandt worden, damit das biefige Ver⸗ 
kehrs⸗Departement daſſelbe prüft und ein Gutachten darüber ab⸗ 
giebt. Den Kanalbau würde eine Aktiengeſellſchaft übernehmen, 
welche durch eine Anzahl von Jahren die Transportgebühr von 
allen den Kanal paſſirenden Güterladun gen einkaſſiren würde. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Kanal den Verkehr bedeutend 
erleichtern, die Transportkoſten verbilligen und überhaupt zu einer 
weſentlichen Belebung des Handels beitragen würde. In hieſigen, 
ſowie in Lodzer Handels⸗ und Induſtriekreiſen wird das Projekt 
lebhaft beſprochen. — Ein Berliner Konſortium iſt bei dem Ver⸗ 
kehrsminiſterium um die Konzeſſion zur Anlegung einer elek⸗ 
triſchen Straßenbahn in Warſchau eingekommen. Das 
Projekt dürfte demnächſt dem hieſigen Magiſtrat zur Begutachtung 
zugehen. 


Verſicherungsweſen. 
„Nordſtern“, Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Aktien⸗Geſellſchaft zu 
Berlin. Der Rechnungsabſchluß für das Jahr 1892 ſchließt mit 
einem Ueberſchuß von 575 652,54 M. (gegen 517 123,96 M. pro 
1891), welcher die Vertheilung einer Dividende an die Aktionäre 
geſtattet von 131 250 M. gleich 105 M. pro Aktie und die Ueber⸗ 
weiſung von 422 757,80 M. (gegen 376 851,68 M. pro 1891) an 
die am Gewinn betheiligten Verſicherten. Auch der Rechnungs⸗ 
Abſchluß des „Nordſtern“, Unfall⸗ und Alters⸗Verſicherungsaktien⸗ 
Geſellſchaft ſchließt mit einem gegen die Vorjahre erhöhten Ueber⸗ 
ſchuſſe von 135 759,06 M., welcher wiederum die Zahlung der 
Maximal⸗Dividende an die Aktionäre von 10 Proz. der Baarein⸗ 
ahlung und die Vertheilung der gleichen Dividende an die Ver⸗ 
cherten wie im Vorjahre geſtattet, bei Vermehrung der Riſiko⸗ 
und Kapital⸗Reſerve um 40 997,47 M. auf 152 007,67 M. — Die 
General⸗Verſammlung beider Seſellſchaften iſt auf Sonnabend, 
den 15. April, anberaumt. 


Marktberichte. 

* Berlin, 15. März. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
1888 Rinder, ſchleppend, ziemlich * Die Preiſe 
notirten für I. fehlte, für II. 47—52 M., für III. 40—45 
M., für IV. 34 bis 38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 
20% Tara. Zum Verkauf ſtanden 3038 Schweine, dar⸗ 
unter 386 Dänen, ziemlich glatt bis auf 201 Stück, die zu⸗ 


obwohl fie dazu gar nicht ver | N 


ugau. — Schwarz u. Rahm, 50 


„ausgeſuchte darüber, für II. 57—58 M., für III. 
54—56 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Jun Verkauf ſtanden 1040 Kälber, langſames „Geſchäft. 

ie Preiſe notirten für I. 55—59 Pf., ausgeſuchte darüber, 
für II. 49—54 Pf., für III. 36—48 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 3611 Hammel, geringer 
Umſatz, ziemlich unverändert; es verblieb ſehr ſtarker Ueber⸗ 
ſtand. Die Preiſe notirten für I. 35—38 Pf., beſte Lämmer 
bis 5 Pf., für II. 30 — 34 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Breslau. 15. März, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die Stim⸗ 
mung ruhig bei behaupteten Preiſen. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,50 bis 
14,20—14,70 Mk., gelber 12,90—13,70—14,60 M., feinſter über 
Notiz. — Rogge, ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 11,60 bis 12.60 is 12,80 Mark. — Gerſte unverän⸗ 
dert, per 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50 bis 13.60 bis 15,00 

ark. afer ziemlich feſt, ver 100 Kilogramm 12,60 bis 
13,20—13,70 Mark., feinſter über Notiz. — Mals ohne Umſatz, 
per 100 KRilogramm 11,75 bis 12,25 M. — Erbſen unver⸗ 
ändert, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13 00 —14,00—15,00 Mark 
Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., uttere 
Erbſen 12,25 bis 12.50 Marl. — Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogramm 13,50—14,50 M. — Lupinen unveränd., per 
100 Kilogramm gelbe 11,00 — 12.00 13,00 M., blaue 9,50 —10,75 
Mk. — Wicken wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00 13,00 M. 
— Qelſaaten Poe e — Schlaglein feine Sorten —. 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilo 22.00—22.70 bis 
23,70 Mk. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 22,90 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — einkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 — 15,75 M., fremde 14.25 bis 14,50 

5 Paimternkuchen ruhig per 100 Klgr. 12,50 —13,00 M. 
—Kleeſamen ruhig, rother wach zugeführt, per 50 Kilogr. 
52—60—64 Mark und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen rubig, per 50 Kilogramm 50—60—66 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Klar. 17—20—24—25—28 M. — Mehl zubig, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark. 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,25—19,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm. 9.00 — 9.40 Mark. 
Wetzentlen (ſchale) knapp, per 100 Kilogr. 8,40—8,80 M. — Kax⸗ 
toffeln unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40 —1.60 M. 
Brennkartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 

Stettin, 14. März. Wetter: Regnig. Temperatur + 5 R., 
Barom. 759 Mm. Wind: OSO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 145—148 M., 
(peitern ebenfalls nur bis 148 M. bez.), per April-Mat 149 M. 
ez., per Mai⸗Juni 150,5 M. Br., 150 M. Gd., per Juni⸗Juli 
152 M. Br., 151 M. Gd. — Roggen wenig verändert, per 1000 
Kilogr. loko 123 —125,5 M., per April⸗Mai 128 —127,5 M. bez., 
per Mal⸗Juni 129,5 M. Br. u. Gd., per Junk⸗Juli 132,25 b 
131,5—131,75 M. be — Hafer per 1000 Kilogr. loko Bomm. 
133—138 M. — Spiritus feſter, per 10000 Liter-Wrozent loko 


ohne geb 70er 34,2 We. Gd., per März 70er 32,8 M. nom., 5 
April⸗Mai 70er 33 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 34,9 M. 
nom. — Angemeldet nichts. — Regultrungspreiſe: Weizen — M., 
Roggen — M., Spiritus 70er 32,8 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 

* Leipzig, 14. März. [Wollberi 9 t.] 150 1. rmin⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. März 3,80 M., p. April 
3,82 M., p. Mai 3,85 M., p. Juni 3,90 M., p. Juli 3,90 5 


. Auguſt 3,92½ M., per Sept. 3,95 M., per Oktober 3,97½ 
ae November 3,97%, M., per Dezember 3,97%, M., p. Jan. 
— M., p. Februar — M. Um 


ſatz 110 000 Kilogr. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 15 März. Schluft⸗Kurſe. 114 
Weizen pr. Aprilę⸗ Mal. 151 50 150 50 
do. Juni⸗Juli 154 — 153 — 
Roggen pr. April⸗Mat 133 — 132 — 
0. Juni⸗J uli 135 75 134 70 
Dpiritus. (Nach amtlichen Rotirunger.) t 404. 
do. Mee g 35 90 85 50 

do. 70er April⸗Mal { 34 60 34 50 

do. 70er Jule ul. 85 40 85 30 

do. 70er Juli⸗Aug. 35 70 35 70 

ds. 7oer Aug.⸗ Sept 26 — 36 — 

do. 79er Sept.⸗Okt. — — — — 

do. SOer eto — — 55 20 


. 

Di. Reichs-⸗Anl. 87 75 87 701 Boln. 5% Widder. 67 60 

Ronloli. 4% Anl. 107 501107 6] do. Staulb 7 | 
0. 85 

0 Pfandbrf. 102 501102 500 do. 5 / Papier. 

34% do. 957 80 98 — At f. 18 


SSSS S888. 


do. Silberrente 82 90 
Neal Banknoten 215 85/215 6 fefi 
R.4%½% Bodk. Pfdbr. 101 20/101 
Oſtpr. Südb. E. S.A. 77 — 77 10 rzkopf 
Mainz Ludwighldt. 116 201115 70 Dortm. StPr. g. A. 66 — 66 
Mariend. Mlaw.dto 69 — 68 30 elfenkicch. Kohlen 155 70 156 10 
Griechiſch!/ö Soldr. 54 70 54 200Inowrazl. Steinſalz 44 25 44 75 
talteniſche Rente 93 — 93 — Ultimo: 
It. Mittelm. E. St. A. 102 59 1102 40 


exikaner A. 1890. 81 — 80 7 
RuſſagkonfAnl 1880 98 20 98 40 rent. 121 501125 40 
50200 50 


82 9 e e | 


Schwa 248 20 247 — 


Nachbörſe: Kredit 188 50, Diskonto⸗Kommandit 192 50. 
Ruſſiſche Noten 215 85. 


Ein unübertroff‘ wissenschaft- 
liches und erprobtes Mittel, die 
ürzester 


Katarrhe der Luftwege 


in k Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu b. weil das darin mb» 
WTCC Katarrh selbst bald, 
. Apotheker W. Voss'sche 


Kat aryhpillen 


Zu haben In den Apotheken & Schachtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt: Beriln, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


Ti. 


egen wurde, gerüum . Die Preiſe notirten für 1. 


Die Lleferung der für die 
ſtädtiſche Verwaltung — aus⸗ 
ſchließlich der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke — erforderlichen Stein: 
kohlen (ungefähr 20 000 tr.) 
ſoll auf die Zeit vom 1. April 
1893 bis 31. März 1894 ver⸗ 
geben werden. 3552 

Lieferungsangebote Find mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf 
Steinkohlen“ verfienelt bis zum 

März 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Ratbhaufe, Zimmer Nr. 12, 
abzugeben. 

Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im 
Zimmer Nr. 14 des Rathhauſes 
eingeſehen werden, dieſelben ſind 

uch gegen Erlegung der Schreib: 
5 von 50 Pfennige daſelbſt 
zu beziehen. 

Poſen, den 13. März 189g. 

Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 
Das zur Reichsgraf 
Alexander von Arco ſchen 
Nachlaß = Concurs 
Maſſe gehörige Ritter⸗ 
gut Groß ⸗ Gorzütz, 
Kreis Ratibor, beabſichtige 
ich freihändig zu verkaufen. 
Nähere Bedingungen 
Selbſtbewerbern mit⸗ 
zutheilen, bin ich bereit. 
Ratibor, im März 1893. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte Max Albrecht, 


dierſelbſt, Zimmer Nr. 13, oben, | Verwalter der Reichsgraf 
beſtimmt. 3534 Alexander von Arco'ſchen 
Wongrowitz, den 9 März 1893.“ Nachtaß⸗Konkurs⸗Maſſe. 


eaeläre Spiritus, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. bereits verſteuert (11 Tonnen 

7 à circa 700 Liter), zuſammen 

Steckbrief. circa 7000 Liter, aus dem Gute 

Der unten beſchriebene Unter⸗Iftrowieczno, werde, ich om 


ſuchungsgefangene Friedrich Freitag, den 17. Mrz ). J., 


Harwald aus Putzig⸗Hauland Vormittags 11 Uhr, 


iſt, nachdem er wegen ſchweren 
Diebſtabls feſtgenommen Dat: auf dem Markte in Schrimm 
entwichen gegen Baarzahlung meipdietend 
Es wird erſucht, denſelben fe verkaufen. 3590 
Dr. Dziorobek, Rechtsanwalt. 


zunehmen und in das Gerichts⸗ 
Gefängniß zu Schneidemühl ab⸗ Pfleger der Siegmund Reisner⸗ 
1 Nachlaßmaſſe. 


zuliefern. 
ge ve Ferit le e Veryachtungen a 


Margonin, den 13. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
breit Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der König⸗ 


Beſchreibung. 

Alter: 72 Jahre. 

Größe: 1,60 Meter. lichen Domäne Nochau mit dem 

Statur: gebückt. Vorwerke Pellderg im Kreiſe 

Haare: langes weißes. Schrimm, von Johannis 894 
ab bis dahin 1912, ſteht in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer Termin an 


Stirn: hohe. 
20: abgeftußter weißer Voll: 
art am Sonnabend, 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs und Handelsmannes 
Rudolf Rehdanz in Wilda 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
E bun des Verwalters, zur 

Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 

der Vertheilung zu berüd: 
Pech Forderungen und zur 

Nai e der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 11. April 1893, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
129 hierſelbſt, Sapiehaplatz | a 

9, Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Boten den wie Deärz 1893. 


Gerichtsſchreiber L dale 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Iſidor Klein 
in Wongrowitz tit zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berlückſichtigenden 
1 und zur Beſchluß⸗ 
aſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


den 1. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


Augenbrauen: grau. 


Nasen g — den 29. April 1893, 
Naſe: Vormittags 11 Uhr. 
Bühne: ans defekte Border-| Geſammtfläche 647 Hektar, dar⸗ 


unter 472 Hektar Acker, 94 Hektar 
Wieſe und 66 Hektar Weiden. 
Grundſteuer⸗Reinertrag 6963 M. 


zähne 

Geſicht: länglich. 

Geſichtsfarbe: blaß. 

Sprache: deutſch. 

Kleidung: blauer Ueberzieher, 
braune Unterjacke, graue engliich- 
Bien Ser; Halbittefeln, Khmarze 
Plüſchmütze. 


Bekanntmachung. 


Ausgebot von Gefangenen 
Arbeitskräften. 


Im Juſtizgefängniß zu Oſtrowo 
können vom 1. April 1893 ab 
40—50 männliche Strafgefan ene 
mit einer Strafzeit von 3 
naten bis zu einem Jahre un 
länger einem Unternehmer zur 
Beſchäftigung überlaſſen werden. 
Ein e ne 8 
ur Zeit die Zigarrenfabrikation 
Hetrieben wird, iſt vorhanden. für aan 
Angebote ſind an den Unter⸗ 9 7 „ũ% 
ee zu richten. 3538 In einer Kretsſtadt iſt ein 


ſtrowo, den 13. März 1893. 
I dt Stunlsanmal. beſte „Ho tel, gun⸗ 


Freitag, den 17. März, Vor: | gen Bedingungen zu verpachten 
mittag 11 Uhr, werde ich in einer | event. auch zu verkaufen. 3587 
Streitſache circa Offerten bitten unter P. 1 
130 j 6 Expedition dieſer Zeitung. 

An den fl. anat. Ein nachweislich gut gehendes 
in der Pfandkammer, Wilhelm: Reſtaurant iſt krankheitshalber 
ſtraße 32, freiwillig für das 


ſofort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
Meiſtgebot verſteigern. 3571 


zu. gehören 1500 M. Adreſſe 
Jenke, Gerichts vollzieher. A. Z. 83 Exped. d. Zta.einzur. 
Freitag, den 17. d. M., Vor⸗ 


00 Morgen Waldparzellen 
T er Dir, werbe 1m u 20— a DR) u. 12 
em Pfandigkale 0 find auf dem in Rentengüter 
umgewandelten Wybranowo zu 
verkaufen. 34 


Dom. Rodgoszez 


p Rombschin. 


für Meliorationskapitalien. Pacht⸗ 
kaution 5500 M. Btielluſtige 
haben vor dem Termine ihre 
Qualifikation und den 1 
baren Beſitz von 120 000 N 
nachzuweiſen. Die Pachtbedin⸗ 
ungen u. ſ. w. liegen in „nferer 
Nealſtratur und auf der Domäne 
Nochau zur Einſicht aus; auf 
Verlangen Abſchriften gegen 
Nachnahme der Kopialien. Be⸗ 
ſichtigung der Domäne nach vor⸗ 
gängiger Anmeldung bei dem 
Herrn Amtsrath Kinder zu 
Nochau jederzeit geſtattet. 3544 
Poſen, den 13. März 1893. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung 


eine Schimmelſtute 
freiwillig für das Meiitgebot 
verkaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher, 
Friedrichſtr. 28 II 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) än. Poſen. 


— EST, VL TRETEN 
Zur Frühjaͤhrs⸗Beſtellung 


Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 


für Hand⸗ und Kraftbdetrieb, mit Vorrichtung zum Grünfutter⸗ 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Spectalität: 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 


— ol. — 


Staatsmedaille 


Man versuche Ill 7 111 nit wi entülten Kakaopulver 


Hildebrand's 


Deutschen Kakao, 


das Pfund (½ Kilo) Mk. 2, 40. 


eee vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj 


allen bezüglichen Geschäften 


Sänger 


brauchen zur use und zur Be- 

ſeiligung von Imdispofilionen Fay's 
üchte Sodener Mineral⸗ 

Paſtillen. 


Kleine Urſachen 


Aus einfacher Indisposition kann völliger Stimm 
verluſt, 


Paſtillen“ und den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ 
trägt. Außerdem muß jede ächte Schachtel mit einer 
blauen ovalen Verſchlußmarte verſehen ſein. 


Fay's ächte Sodener Mineral- -Baftillen ſind 
in allen Avotheken, Droauerien, Mineralwaſſerhandlg. ꝛc. 
zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel 3 


En a ee 


Für Rechts-Anwälte 
find Jay's ächte Sodener Mi⸗ 
neral-Baſtillen direkt unenthehrlich, 
da he hebend auf die Slimmbänder 
wirken und auf das Spradorgan den 
rb Einfluß üben. 


2 N 
Unter Allerhöchst. Protect. 
Sr. Majestät des Kaisers. 


VII. Marienburger 


| Geld-Lotterie |j 
I Ziehung 13. und 14. April 1893. 7 ‚| 
3372 Gew. = 375.000 Mark rn 
sofort ohne Abzug 3 . 
Original-Loose & 3 M N / 
Porto u. Liste 30 Pig., 2 


2, carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 


ſind vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
mit und Ay Hebevorrichtung, — 
2, 3: und Aſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol Pflüge, 


Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof und Jauchepumpen, 
Häckſelmaſchinen, 


ſchneiden. 
Hafer: u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraftbetrieb, 
chrotmühlen, 
ſchärfbare Steine aus 
tahlguß). 


Außerdem liefern wir: 1893 ein. 
Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Gußz, alle Sorten Probenummern werden auf Wunsch für die 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. E Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 


Tschirndorf, Ndr-Schles. 
Gebr. Glöckner. 


JC 


Große Wirkungen! 


Bus aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere 
3 Halsleiden entitehen i 
A und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſt⸗ 

2 lei i 
S ieiden hin. * 1 . 
2 * Wer olſo eine auch nur leiſe Indispoſition 
S. fpürt, wer heiſer ſpricht oder huſtet, der denke 
8 ſofort an Abhilfe und gebrauche 
28 Y’s ächte 
ss [a Sodener Zineral-Pafillen! 
2.5 4 Sodener Mineral⸗Paſtillen! 
a yo 

a Bi el 

S Man achte beim N darauf, daß jede Schachtel 
SN die Bezeichnung „Fau's Achte Sodener Mineral 


en die goldene Medaille. Zu haben in allen Par- 
fümerien, 

puder“. 
Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a Parfumerien. 


‚Berliner Börgerende 


anerkannt 
Börsen- und 
Deutschlands, zugleich politi-che Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 2. Quartal 


direet von der 


Mühlhäuser leider. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk an bes 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 


Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i. Th. 450 
Vertreter geg feſten Gebalt geſucht. 


Ne. 471¹ 


g. Berlin. 


ngenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


gm A 


u DE bol oeh 


2 

S 

2 (Blau-Gold- Etiquette) 

S 0 
SFR Ford. Mülhens, Köln 
— . „ n. 
pe 2 = cr Anerkannt als dis 

un 8 
S Beste Marke. 
= 335 Vorräthig in fastallen feineren 
S 2 4 Parfumerie -Geschuften. 
2 2 — 
88 — 4 Hoffmann- 
2 28 
— 
: ars 

2 2 

. 2 neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Jabrikpr. unt. - = 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 2 
ohne Preiserh., nach auswärts 2 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalemerst. 14. 


Eren 
Geheime beiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, jelbit da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 
F. A. Lange. Querfurt, (Markt) 
Provinz Sachſen. 1397 

am. mög s vertr an Fr. Hebam 
Meilickew Wilhelmst. 12 2a Berlin. 


„Leichner's 
Hermelinpuder 


# sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder; sie 
machen die Haut schön, 
jugendlich, rosig und man 
5 sieht nicht, dass man gepu- 

dert ist. Erhielten auf allen 


E 


doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 
L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 


Jahren von Aerzten und in e mit e een Erfolg 


APOTHEK 


ältestes 
Fachblatt 


bestunterrichtetes und 
Handels- 


Expedition 


Berlin W, Kronenstrasse 37. 
y 8 eee e 


